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Z>ie neue Gewerbeordnung. 
Da« Versprechen, da« der Ministerpräsident 

Freiherr von Sauisch a« Eröffnung«tage gegeben 
hatte, die neue Gewerbeordnung demnächst einzu-
dringen, ist getreulich gelöst worden. Genau eine 
Woche nach d»« Zusa««entritte de« Abgeordneten' 
Hause« wurde der G»setz»ntwurf vorgelegt. Die 
rasche Einbringung dieser nun vier Jahre herum» 
und hina»«gezogenea Resormvorlage durch den 
neuen Ministerpräsidenten muß dankend anerkannt 
werden, aber da« ist auch so zie«lich alle«, wa« 
an dieser Borlage zu loben ist. Dem jähre» und 
jahrzehntelangen Sehnen und Klagen, Wünschen 
und Grollen der Gewerbetreibenden, der Kaufleute 
entspricht dies« Grwerbrrtsor« nicht. 

Der Grwerbestand. zu dem wir auch den Kauf-
mann zählen, wird diese endgültige Vorlage nicht 
so sehr «it dem bestehenden Ge >etze, sondern vor 
allem mit dem Resormentwurse vergleichen, der 
im Frühjahre 1901 an die beteiligten Kö> Perschaf» 
ten zur Begutachtung versendet worden ist. Daß 
dieser Gesetzentwurf eine Verbesserung gegenüber 
dem jetzt geltenden Gesetze enthält, hat niemand 
geleugnet, ober allgemein wurden diese Bess'rungen 
al« so geringfügig bezeichnet, daß so eiwa« den 
Namen einer Reform nicht verdiene. Die Beur» 
teilung und Begutachtung durch die gewerblichen 
und kaufmännischen Kreise ließ die Regi>rung nicht 
im Zweifel darüber, daß der Gewerbeftand diesen 
Entwurf für ganz ungenügend erachte, während 
der Kaus«anoftard, der seinen Ruf nach Einfüh-
rung de« B»fähigung«nachw»ise« sür da« Handel«-
gewerbe ganz unbtrückflchtigt sand, sogar gegen die 
Verhandlung einer solchen Vorlag» im Adg»ord-
netendause nachdrücklichst Einspruch erhob. Nun hat 
die e>ste Lesung der Regierungsvorlage, welche da« 
Gesetz betreffend die Abänderung der Gewerbeord-
nung enthält, in der Donner«iag-Sitzung begonnen. 
Au« den Kreisen ober derj nicien. für w-lche da« 

J>ie Heisterlrappet. 
Tiroler Skizze von Ruoots Griinz. 

I n den langen Winiernächien haben die 
Geister und Gespenster besoncer« vel Gelegenheit, 
sich herumzuireiden und die armen Me>.schentinder 
zu schrecke». Wer jedoch gescheit genug ist, der 
kann sich solch ein vagabundierende« Gespenst auch 
gesügig und dienstbar machen. Wozu gäbe e« 
sonst die Geistertroppeln I 

Da« Rezept ist ziemlich einfach. Man nimmt 
daz» eine alte Fuchtfalle und richtet sie an einem 
Kreujweg aus. Sioti de« Köder« verwindet man 
einen geweihten Rosenkranz, ein Skapulier oder 
Amulett. Je höher dieser Gegenstand geweiht ist, 
desto mehr Aussicht hat man natürlich, ein irren» 
de« Gespenst in der Trappel (Falle) zu fangen. 

Unter tausend Fällen gelingt da« freilich nur 
ab »nd zu einmal. Sonst würde e« lauter reich» 
Leute auf der W»lt geben. Denn der in die Fall» 
gegangene Geist muß mitten in der kalten Win» 
ternacht von Zwölf bi« Ein« eine geschlagene 
Glockenstunde lang dem glücklichen Jäger Red' 
und Antwort stehen und ihm alle vergrabenen 
Schätze verraten, von denen er weiß. 

So einen Geist zu sargen, um dann wie ein 
Laudgraf «it vier Röstern herumkuischieren zu 
können, da« juckte den Goa«kog»lh»iten-Hia« 
schon lang. Er hätte e« übrig»»« auch billiger 
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Gesetz bestimmt ist, ertönen die Rufe der entgegen» 
gesetzten Art. Die einen, die Gewerbetreibenden 
im engeren Sinne, vor alle« die Handwerker, 
rufen; .Endlich! Nun aber rasch vorwärt« I" Die 
andern aber, die Kaufleute, die Angehörigen de« 
Handel«gewerbe«, rufen: »Halt: Nicht angefangen, 
bevor wir unsere Enquete in Wien abgehallen 
haben I" 

Wer hat recht, wer hat unrecht? Alle beide 
haben recht und doch geschieht de« einen unrecht, 
wenn die erste Lesung der Gewerbeordnung begon» 
nen hat. 

Die Gewerbetreibende«, die Handwerker haben 
recht, wenn sie nach jahrelange« Warten die Re» 
gierung«vorl»ge nun auch so rasch al« möglich in 
Verhandlung gezogen sehen wollen, zu«al so viele 
Ergänzungen «nd Aenderungen an den Vorschlägen 
der Regierung vorgenommen werden müssen. Ader 
auch die Kaufleute haben recht, wenn sie darauf 
hinweisen, daß sie in dieser Regierung«vorlage gar 
nicht berücksichtigt sind und daß sie Vorsorge tref-
fen müssen, um sich gegen weitere Ben^chieiligung 
zu schützen. Denn in der Tat: den Besähiguag«-
Nachweis für da« Handel«gewerbe enthält der Re-
gierung«»niivurf nichi, und da andererfeit« bekannt 
ist, daß die Gewerbetreibenden die Verschärfung 
de« Befähigungsnachweise« sür die handwe»k«mäßi» 
gen <S»w»>de und dessen Ausdehnung auf bi«her 
frei« Gew-rde planen, so muß der KausmannSstand 
sürchien, daß sich noch »ehr al» bisher »ine Flut 
solcher, die nirgend« ander« unterzukommen wissen, 
über ihn ergieße. Auch wünscht unser KausmannS-
stand sich mit den Handw«rkern friedlich über die 
Frage de« Handel« mit Erzeugnissen de« Hand» 
werke« aneinander zu setzen, und dazu braucht 
und verlangt er Zeit. 

Nun ist aber nicht« versäumt und verloren, 
wenn auch ia den Märzlagen die erste Lesung der 
Gewerbevorlage beendet und die Vorlage selbst an 
den GewerdeauSschuß gewiesen wird. Denn diese 

gegeben. Wenn nur dabei ein schöne« Wirt«-
hauSgeld z»itl»ben« herausgeschaut hätt». An dem 
mangelie e« dem Hia« gewöhnlich. 

J»tzt hatte tx schon da« erste halbe Jahr-
hundert am Buckel «nd rackerte sich noch immer 
in seiue« baufälligen HolzhäuSl, da« »in» Strecke 
weit außerhalb de« Dorfe« an einem Hügel, dem 
sogenannten Goatkogel lag. Dort hatte der Hia« 
einen Erdäpfelacker und eine dürr« steinig« Wirf«. 
Zu« Heiraten war der Hia« nie geko««en. Für 
zwei oder noch mehr Möge« hätten die Erdäpfel 
niemal« gelangt. Und Gra« fresse» haben die 
Lem' uoch immer nicht erlernt. 

Weit i« den Feldern draußen, wo sich zwei 
Wege kreuzten, war ein Fleck, auf dem e« nicht 
recht ged'«er fein sollte. Dort hatte einmal ein 
reicher Bauer bei Lebzeiten einen Markstein ver-
rückt und mußte nun zur Sühue bi« zum jüngste« 
Tag umgehen. 

Sakra, wenn e« ih« gelänge da« Gespenst 
de« alten Grillgruber« zu erwische» — da« wäre 
ein Fang! dachte sich der Hia«. I n der Still' 
und in der G'hoam stellte er am Kreuzweg, al« 
die Dunkelheit hereingebrochen war, eine Fuchsfalle 
auf «nd legte nebst einem Rosenkranz noch eine 
hochgeweiti Rose von Jericho hinein, die eine 
Erbschaft von seiner Ahndl war. 

$t galt e« bi« Mitternacht zu warten. 
Die" \> -t Stunden benützte der Hia«, um sich 
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erste Lesung bedeutet nicht« al« «ine allgemeine 
Erörterung, die niemanden, auch den Gewerbe« 
auSschuß nicht, zu etwa« verpflichtet, und welche 
gerade Gelegenheit bietet, auch den Standpunkt, 
die B»d»nken und die Forderung»» der Kaufmann-
schast zur Sprach» zu bringen, »der wa« wird 
der Gewerb»ou«schuß tun, dessen Subkomitee sozu-
sage» schon «it aufgek>ä«p»lten Armen wartet, 
die Regierungsvorlage in zehn Stück», beziehung«-
weis» Referate, zu zerschneiden und zu verarbeit«", 
bevor noch der Kaus»ann«stand seiue Enquete ad-
gehalten hat? Auch diese Frage kann in ganz 
beruhigendem Sinne beantwortet werden. Die Au«-
arbeitung der Referate, deien Durchberatung und 
Erledigung im Subkomitee. dann die Berichterstat« 
tung an den Vollau«schuß und die Beratung und 
Beschlußfassung in diesem letzieren wird viel«, viele 
Wochen erfordern, und e« ist keine Gefahr, aber 
auch seine Absicht vorhanden, über die Kaufleute 
zu entscheiden, bevor ihre Wünsche formuliert sind. 
Der Widerstand gegen viese Forderung der Kauf« 
leute geht bekanntlich von der Regierung, den 
Handelskammer» und de» hinter diesen stehenden 
großkapitalistischen Kreisen au«. Der Gewerdestand 
will dem Kausmann«sta»de im Kamps» um die Er« 
rwgung d»« B»säh'gung«nachweist« tre« zur S»ite 
stehen, und von dieser Seite droht der Kaufmann-
schast eine Gefahr. 

Die Einreibung des Flaschenbie, Handel« unter 
die konzessionierten Gewerbe ist so ziemlich da« ein-
zige Neue u«d Gute, nn« die Vorlage vor de« 
Entwürfe auszeichnn. Das ist die Erfüllung ein»« 
gerechten Begehren« der Gastwirte, aber so lange 
der Flaschenbierhandel nicht auch z«r Benützung 
geeichter Gesäße verhalten wird, bleibt die dem 
Gastwirte gewährte Genugtuung nur hald. 

Wo aber bleibt die Einreihung des GastwitU* 
gewerbe«, ebenso wie die de« HandeUgewerbes 
unter die Gewerbe, welche an den Befähigung«« 
nachwei« gebunden sind? Wo bleibt die Au«ae» 

zu dem gruSlichen Geschäft beim Wirt eine ge» 
hörige Schneid' anzutrinken, verstand und Schlau« 
deit brauchte eS auch eine gute Portion dazu. 
Denn wenn ein Gespenst in die Trappel ging, 
versuchte »« meisten« mit allen möglichen Liste« 
und Schlichen wieder lo«zukom«en, au« lauter 
Bo«hastigkeit, um ja nicht» oerraten zu müssen. 

Mit jeden Stamperl Schnap« erfuhr die 
Schneid' und der Verstand de« Goa«kogelhütten« 
Hia« eine wesentliche Förderung. Ihm sollte kein 
Geist zu gescheit sein! Er ließ stch gewiß «ich» 
«der den Löffel balbieren l Nur zuerst einen haben 
in der Trappel l 

Al« e« schon ziemlich nach elf Uhr war, ve?» 
schlich sich du Hia« au« der Wiri«stub'n und t»r» 
teile in« Freie. Er ha'te schwer geladen. E« war 
dunkel und hatte zu fchneien angefangen. Ein eist-
ger Wind pfiff dem Hia« durch da« Gewand bis 
aus die Haut. Der Schnee knirschte unter seinen 
schweren Tritten, «nd die vom Wind gepeitschten 
Flocke» flogen ihm wie lauter spitzige Nadeln in 
da« von unterschiedlichen Stamperln Schnop« er« 
hitztr Gesicht, 

Wenn e« ihm in der Dunkelheit nur gelang, 
den verflixten Kreuzweg wieder zu finden. Der 
Hia« stapfte feldein. Der Kreuzweg wollte ihm aber 
gar nicht in die Quere kommen. Au« der Ferne 
hörte er e« jetzt * " « Kirchtur« zwölf schlagen. 
Dem Hia« trie' r * der Kälte den Schweiß 
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stallung bc« heutig«» Verwendung»«achweife« zu 
«in«m wirklichen B«fähigung«nachwriS durch Ein-
führung der Meisterprüfung? Die Lehrling»« 
Prüfung, die der Ges.tzentwurs vorsieht, wird e» 
nicht tun. Da» RekurSricht, da» den Genossen« 
schoflen gegeben wird, und dem in der endgülti« 
gen Regierungsvorlage ein« aufschiebende Wirkung 
zuerkannt ist, wird die Gewerbetreibenden über all 
da» andere, wa» sie in Bezug auf da» Verhülln,» 
der Genossenschaften und Genossenschasl»verbände 
zur Gewerbebehörde gewünscht haben, nicht zu 
trösten vermögen. 

Die Verschärfung der Strasbestimmungen ver-
mag an dem Grundzug« de» Gesetzentwürfe», der 
die feiten» der Gewerbetreibenden verlangte stramme, 
von AuSnahmSbkstimmung«» und Hintertüren frei« 
gehaltene Ordnung durchau» nicht biete« will, 
nicht» ändern. Und diefer Grundzug de« Nicht« 
verstehenwollen» in der Hauptsache, de» widerwilli« 
gen Nachgeben» in Einzelheiten muß bei denen, 
für die der Gesetzentwurf bestimmt ist, »ine Wir» 
kung üben, die ganz da« Entgegengesetzte von Zu« 
friedenheit und Freudigkeit bed»ut»t. — Die R»sorm 
der Gewerbeordnung möge geeignet sein, beiden 
Ständen zu ihrem guten Rechte zu v»rhelf»n. 
Möchte e« gelingen, sie zu einigen in Kamps 
und Ei»g. 

Der Arveiter-Hlevertritt in Wien, 
über den wir jüngst auf Grund d»r Mitteilungin 
de« „D. T." berichtete«, entlockte dem Linzer Blatte 
de« Bischof« „Dr." Doppelbauer folgenden Au«-
bruch de» schmerzlichsten Zorne«: „Während sich 
die „Arb«iter«Ztilung' noch jeder weiteren Be« 
merkung «nihält, sieh« das »Alldeutsche Tagblatt" 
in diesem Uebertritt« brreit« einen furchtbaren 
Schlag für den „KlerikaliSmuS" und seine Freunde 
in den oberen Region»»". So viel ist ja wahr: 
Die Kirche betrauet den Verlust j»d»r einzelnen 
Seele, betrauert ihn im Jnt«r«sse der Abgefallenen 
felb»r, (!) ihrer Familie und ihrer Kinder (!) 
Aber wenn da« alldrutsch» Organ von »in»m 
„furchtbaren Schlag" faselt, so ist darin nur da« 
Bestreben zu erblicken, den Abgefallenen »ine 
Schmeichelei zu sagen. Durch den Abfall ist die 
Zahl der Gegner der Kirche um keinen «inzig«n 
gewachsen, denn erklärte Feinde der Kirche waren 
ditse Leute schon auch bi«her. Die Abfall«d»we« 
gung hat die Kirche überhaupt noch nicht ge« 
schwächt, sondern in ihr sichtlich neue« Leben und 
neue Kräfte erweckt." 

Wenn die Austritte au« der römischen 
Kirche, die sich seit dem Beginne der LoS von 
Rom-Bewegung auf mindesten» 50.000 belaufen, 
keine Schwächung Rom» bedeuten, dann begreifen 
wir nicht, warum «an mit solchem Grimme gegen 
diese Bewegung kämpft, warum man alle» auf« 
bietet, um die Bestätigung reich»d»uifcher evang»-

herau», teil» au» Angst, teil» au« Verzweiflung, 
daß er nun am Ende den Geist verpassen könnte. 

„Himmel! Herrgott! Laudon noch einmal!" 
hörte er e» plötzlich knapp hinter sich fluchen. 

Den GoaSkogelhütten-Hia» riß e» jähling« 
herum. Er spähte mit weit aufgerissenen Augen 
durch die Dunkelheit und entdeckte kaum vier 
Schritte vor sich die Umrisse einer großen Ge-
stalt, die verzweifelte Anstrengungen machte, vom 
Fleck zu kommen. 

„Fixstern, Höllteufel, malesizischer!' fluchte e» 
nun lauter. „Wer hat denn da am offenen Feld-
weg a Fuch»fall'n aufg'stelltl" 

Dem Hia« wurde e» plötzlich sonnenklar mitten 
in der stockfinsteren Nacht. „Hat ihn schon!* mur-
melte er, schlug ein mächtige» kreuz und rief mit 
turafchierter Summe: »Alle guten Geister loben 
Gott den Herrn l" 

„Endlich wer das ließ sich die Stimme au» 
de« Dunkel vernehmen. „Hilf mir g'jchwind au« 
der Trappel! So a Eselei! Auh l Tuifl! Teufel!" 
Dem Fluchen folgte ein merkliche« Stöhnen. 

„Alle guten Geister —" wiederholte der Hia«. 
„Laß mi' au« mit deine guten Geister! Hilf 

« i r da« Fangeisen «»«einander zwängen!" kam 
e« von dem Kreuzweg her. 

„Also sage mir an, o abgeschiedene Seele —" 
fuhr der Hia« im Beschwörerton fort. 

„Schaf«kopf, dalketer!" schrie e« ih« entgegen, 

lischer Vikare zn hintertreibe«, warum «an 
zähneklappernd darüber jam«ert, daß der Staat 
der römischen Kirche nicht zu Hilfe kommt, trotz-
dem ja die Regierung macht, wa« sie nur kann! 
Da« klerikale »Linzer Volkiblati" gesteht ja sogar, 
daß die .Abfallsbewegung" die römisch» Kirche 
nicht geschwächt, sondern in ihr .neue« Leben" 
und „neue Kräfte" »rweckt hab». Di« Römling» 
müßt»» un« also dankbar f»in, d»nn: je mehr 
„Abfällt" von Rom, desto «ehr .neu»« L»b»n" 
und neue „Kräfte" in der rö«ischen Kirche. 
Warum hetzt man dann aber gegen «ine Brwe« 
gung. die «an braucht? 

Der Versuch de« Doppelbautr»Blatte«. den 
MaffenauStritt der Arbeit» Wien« auf Juden-
«acht zurückzuführen, wird a« schlagendste» 
durch den Hinweis darauf widerlegt, daß die 
Juden. Judknliberalen und di« rassejüdischen 
Sozialdemokriten Gegner der LoS von Ro«-Be-
wegung find. Ja Böhmen unterstützt der Juden-
UberaliSmuS die Gegner der Bewegung und erst 
vor wenigen Tagen führte die „ReichSpost" 
Glimmen jüdifch-sozialdemokratifcher Provinzzet-
tungrn gegen den Abgeordneten Schuhmeier an. 
Man rechnet also auf die unverfälschten Judenso« 
zialisten, um der LoS von Rom-Bewegung in der 
Arbeiterschaft entgegenwirken zu können — die ja, 
wie das Linzer Blatt meint, die römische Kirche 
nur „belebt" und .kräftigt". Auch ein« „Logik". 

Sie Sewegung in Rußland. 
DaS Reslript des Zaren an den Minister deS 

Innern, Bulygin, spricht den Wunsch au«, in ge« 
meinsamer Arbeit d«r Regierung und der reifen 
Kräfte der Gesellschaft die Verwirklichung d«r auf 
da« Wohl de« Volke« gerichteten Absichten zu er-
reichen. Der Zar beschloß daher, di« würdigsten, 
da« Vertrauen de» Volke» genießtnden, von der 
Bevölkerung gewählt«» Männer zur Teilnahm« an 
der Ausarbeitung und Beratung der legislativen 
Entwürfe hiranzuziihen. Der Zar bttraut schließ-
lich in Voraussicht de« großen Umfange« und der 
Schwierigkeit der Verwirklichung der Refor« eine 
Kommission unter Vorsitz de» Ministers Bulygin« 
mit der Beratung und Durchführung de« kaiser« 
liehen Willen«. 

vom ostajiatischen Kriegsschauplatz. 
Die große Schlacht um Mukden. die nun b»« 

reit« mehrere Tage lang andauert, ist noch i««»r 
in kein entscheidende« Stadium getreten. Die ein-
langenden Nachrichten lassen, wa« bei der großen 
Ausdehnung de« Raumes, in dem sich di« Kampf« 
abspielen, bei der immensen Läng« d«r Front 
selbstverständlich ist, eine genaue und abschließende 
Beurteilung der Ereignisse nicht zu, da die ver-
schiedenen Meldungen ja kein Gesamtbild der Situ-
ation zu bieten vermögen, sondern sich nur auf 
einzelne Operationen von vtrschiedenen Teilen de« 
viele Meilen umfassenden Schlachtfelde« — wenn 
dieser Au«druck hier überhaupt noch zulässig ist — 
beziehen. Tatsach« ist r«, daß di« Japaner im 

„> bin koa abg'jchied'n« S««l'! Ich bin a Mensch 
von Fleisch und Boaner und steck' mit'c linken 
Hax'n in der vermaledeiten Trappel!" 

„Mich haltest uit sür'n Narr'»!" verfiel der 
GoaSkogelhütten-Hia«. dem angesichts des wehr« 
losen Gespeiste« die Schneid' haushoch wuchs, in 
seinen gewöhnlichen UmgangSton. „ I kenn' dich 
schon. Du bist der Geist vom alten Grillgruber. 
Und bevor du mir nit an Schatz verratest, kommst 
«it loS aus der Trappel! Weg«n wa« hätt' i sie 
denn ausg'stellt!" 

„WaS? Du hast di« Trapp«! aufg'stellt?" 
keuchte da« unheimliche Gegenüber. .Wer bist du?" 

„ I ? Dö« kannst schon wissen. I bin der Hia« 
»on der Goa«koglhütt«n!' 

.So ! Wart' nur. Lump, v«rflixter! Ich am« 
tiere dich hiemit im Namen de« Gesetze«!" ri«f «< 
von der Fuch«falle her. 

„Du mich arretieren?" mußte der Hia« hel« 
lauf lach«». »Da« gibst gut!" 

„Sofort hielfst da« Eis«» ausmachen! Da« 
ist V«rg«h«n gegen die Sicherheit de« Leben«!" 
schrie da« Gegenüber de« Hia« wütend. 

„Laß Dich n«t au«lachen!" «ntgrgnet« d«r 
Goa»kogtlhüll«n-Hia« kaltblütig. »Du lebst ja 
schon seit mehr al« hundert Jahr' nimm«r. 

„Wa« ? I leb' nimm« ? 
„Naa ! Geistern tust l" 
» I geistern? Nochmal«. Du bist arretiert! 
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Vordringen begriffen sind, daß aber der Wider« 
stand der Russen die«mal ein weit zäherer und 
hartnäckigerer ist al« sonst, so daß di» japanische 
Armee, wenn e» ihr gelingen sollte, sich in den 
Besitz Mukden« zu setzen, diesen Sieg jedenfalls 
sehr teuer erkauft haben wird. Daß Kuropatkin 
bereit» mit der Eventualität der Räumung Muk« 
den» rechnet, geht darau« hervor, daß seine Trup-
pen überall dort, wo sie auf dem Rückzug» b»-
griff,» sind, di» aufgestapelten Vorräte in Brand 
stecken, um sie nicht ia die Hände deS Feindes 
fallen zu lassen. Soweit sich die Ereignisse der 
letzten Tag», die j»tzt noch immer ihre Fortsetzung 
finden, erk»nn»n und darstellen lassen, besteht der 
Plan deS Marschalls Oyama darin, ein» weit aus« 
greifende UmklammerungSdewegung durchzuführen. 
Die japanischen Streitkräfte, die über ein« der 
russischen, iuSbefondkr» auch die erfolgreich verwen« 
beten schwere» Belagerungsgeschütze, überlegene 
Artillerie zu verfügen scheinen, bilden einen weiten 
Halbkreis, der recht« bi« Fuschan, link« bi« zu 
einer Stelle westlich von Mukden reicht. Jenseit« 
deS Hunho haben die Japaner einen wichtigen 
Teilerfolg zu verzeichnen. Ein« ,Reuter"-Mel« 
dung kündigt «in „üb«rrafchtnd«S KriegSereigniS" 
an und spricht von der Möglichkeit, daß den Ruf-
sen di« Verbindung nach China abgeschnitten wer-
den könnte. 

Da« Reuter-Bureau meldet au« Tokio unter 
dem 7. d.: Wie verlautet, «reffen bie Russen Vor« 
bereitung-n. Mukben und Futschnn aufzugeb«« und 
sich auf Tieling zurückzuziehen. 

Am 6. d. abendS war die Lage auf dem 
Schlachtfelde folpendt: Die feit vier Tagen an« 
daurrnden Angriffe der Japaner auf die Befesti« 
gung«n im Zentrum wurden zurückgeschlagen. Der 
russische linke Flügel hat Terrain zurückgewonnen, 
dagegen bedrohte der japanisch« link« Flügel di« 
rechte russische Flanke. I m Nordwesten ist der 
Kampf heftig. Die Verluste der Japaner über« 
steigen schon jetzt 40.000 Mann. I m Zentrum 
hat G«n«ral Line witsch bi« 7. d. morgen« 13 auf« 
einand«rfolg«nde Angriff« zurückgeschlagen. 

Eine zweite Drahtung au« Mukden vom 6. d. 
um 4 Uhr nachmittag« meldet: Zwischen der Armee 
de« General« Nogi und der russischen Armee unter 
General Kaulbar« kam e« gestern zu einem unge« 
Heuren Kampfe. Die Schlacht spielte sich etwa neun 
Kilometer nordwestlich von Mukden ab. E« kam 
zu einem furchtbaren Gefechte mit der blanken 
Waffe. Die sidirifche Kompagnie entriß den Ja-
paner» verschiedene Ortschaften, in denen diese vier 
Metrailleusen zurückließen und nahmen schließlich 
die 14 Kilometer von Mukden gelegene Ortschaft 
Daschitschao ein, die den Schlüssel zu den japani« 
sehen Stellungen in dieser Gegend bildet. 

Aotitische Wundschau. 
Z>ie Herüchte «ver ei«e Aavioettsreko«. 

straktio«. Wenn auch in den Kouloir« de« Ab« 
geordnetenhouse« in den letzten Tagen davon die 
Rede war, daß der eine und andere Reffortmini« 
ster nicht mehr ganz sicher sei uud der Einzug von 

I m Namen de« Gesetzes! I bin der Gendar-
«erie-Postmführer von Kirchbichl! Ich will Dir'« 
geb'n. Fallen aufrichten! Außer histst mir I" 

.Du a Gandarm?" erwiderte der Hia« mit 
einem gewissen Mitleid. „Schau, Grillgruber, i 
tät mich an Deiner Stell' schämen, nachdem Du 
schon mehr al« Hundert Jahr' in der Ewigkeit 
bist, noch alleweil so z'lügen !" 

„Der Sakra hol' Dein' Grillgruber! Him-
melsail'n, «ei Hax'n!" stöhnte e«. 

Hax'n hin oder Haxen her!" rief der Hia« 
obstinat. .Entweder verratest «ir an Schatz, oder 
i laß Di' meinelweg'n steck n bis in all« 
Ewigkeit!" 

„Du hilfst also ait?" 
„Koa Spur!" 
„Du bist zum drittrn Mal arretiert!" 
»I« schon recht!" 
„Kruzitürken! Wenn i nur «ei' G'w«hr er« 

reichen könnt'! Da« hat si' auch verfangen! I 
woll«' Dir ein« aufipelze«!" (schießen.) 

„Pelz' nur zua!" 
Eine Weil« herrschte Schweigen. Da« Gege»« 

über dr« Hia« r«ckl« sich aufwärt« und abwärt« 
in krampfhaften Anstrengung«», riß, st«m«te, 
zerrte, keuchte. Endlich ein Klirren, ei« unter« 
drückte? AuSrus von Schmerz und Wut. 

I m nächsten Augenbick fah der Hia« di« Ge-
stalt auf sich zu humpeln. Noch «he er zurück« 
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Parlamentarien in das Kabinett bald erwartet 
werden «üsse. so kann diesen Gerüchten keine 
ernste »ad aktuelle Bedeutung zugemessen werden. 
E« ist wohl richtig und leicht vorherzusehen. daß 
nach vollständiger und dauernder Ordnung der 
parlamentarischen Berhälinifse das Beamten» 
(abinett durch ei« parlamentarische« zu ersetzen 
sein wird. Aber eben so richtig ist es, daß die 
parlamentarischen Verhältnisse heute noch lange 
nicht sest und so ia Ordnung sind, um ein par-
lamentarisches Kabine« wünschenswert oder avl-
wendig zu mache». Die Nachrichten, welche die 
Kabinettsrekonstruklion der Oeffntlichkeit als ein 
bald zu erwartendes Ereignis darstellten, entbehren 
der tatsächlichen Grundlagen und stützen sich nur 
auf willkürliche Combinationen. Die Nennung der 
Namen jener Parlamentariern, die für Minister« 
porteseuilleS in Aussicht genommen sein solle», hat 
wohl manchen der Genannten selbst überrascht. 
Aus deutscher Seite ist di« RekonstruklionSfrage 
noch von einer einzigen Partei irgend wie in Er-
wägung gezogen worden »nd «S fehlt auch derzeit 
jeder Anlaß hiezu. Tschechen und Polen scheine« 
allerdings die Parlamentaristerung deS Kabinett* 
betreiben zu wollen und einzelne Organe dieser 
Parteien gehen so weit, daß sie die MinifUrpor» 
teseuille« in aller Gemütsruhe unter sich aufteilen. 
Diese frommen Wünsche werden gewiß nicht in 
Erfüllung gehen. Die Umwandlung des Beamten-
kabinetts in ein parlamentarisches setzt vie Er-
füllung so vieler Vorbedingungen voraus, daß ein 
Zeitpunkt hiesür unmöglich und von niemandem 
angegeben werden kann. Wenn die Fra»e aktuell 
geworden sein wird, werden die Rechte deS 
Deutschtums und die Stellung des deutschen 
Volkes in Oesterreich mit aller Energie gewahrt 
werden müßen. (.Deuische Rorr.*) 

ZSie tas Anitas den Unterricht erschlägt. 
Der Minister für Kultus und Unterrichi, Dr. R. 
v. Hartel. hat nachbenannten Prioatschulen daS 
OeffentlichkeitSrecht erteilt: der Privat-Mädchea-
bürgerschule der Kongregation der Schwerern vom 
armen Kinde Jesu in Etadlau. der vom Konvent 
der Schwestern der Lllerheiligsten Familie von 
Nazoreth ia Lemberg erhaltenen Privat-Mädchen-
Volk»« und Bürgerschule in Lemberg, der vom 
Pfarrer SigiSmuad SorazdowSki erhaltenen, von 
den Christlichen Schulbrüdern geleiteten vierklassi-
gen Privat.ltnabenvolksschule mit deuischer Unter-
richtssprache ia Lemberg. der drtiklassia'N Privat» 
Mädchenbürgerschule des Konvents der Klariisinnen 
in Alt-Sandez. der vom heiligen C y r i l l - und 
Method-Berein erhaltenen einklassigen Privatvolks» 
schule mit kroatischer Unterrichtssprache in Lussin» 
piccolo, der Privat-Volks» und Bür,.e> schule für 
Mädchen der Franziskanerin«en in Krakau, d,r 
vom Konvent der Dominikanerinnen in H-epischei» 
erhaltenen Privat»BoIkssch«le sür Mädchen mit 
tschechischer Unterrichtssprache in Kokor und der 
vom Ursulinerinnenkonvent in Prag erdalienen 
Privat-Mävchenbürgerschule mit tschechischer Un«er-
richtssprache in Prag. 

Hteritake Zteweisstücke. «Slov. Rarvd" 
melde« aus S«. Peter a. K : I n Grasenbrunn da« 

weiften konnte, hatte er »in paar so furchtbar» 
Maischen bekommen, daß «r sich im Scbne« üb»,-
k»g»l«e. Dann packie ihn »ine k äf»g>, Faust detm 
G'aack. 

Dem Hias lieh der Schrecken und die Ver-
zwtiflung jedoch übernatürliche Kräfte. Er riß sich 
los und rannte davon, so schnell ihn seine Füß» 
trugtn. Hinter ihm dumptlt» es noch kurze Zeit 
drein »nd schrie u»d fluch«» . . . .Irrrl ier« l I m 
Namen deS Gesetze« 1" glaubte der Hias zu ver-
nehme». Dann hörte er nichis mehr . . . 

Kaum war der Goa«kog»llhü»t»n-Hia« a» 
nächsten Morgen mit »in»« von den rnis»tzlich»n 
Watschen ganz verschworenen Gesichl aus dem 
Bett gekrochen, als zwei Senvarmen in die 
Stube traten. Einer ravon hinkte bebeuienl<. 
Arretiert wurde der Hias zwar nicht. Aber »an 
nahm genaueste »nd peinliche .Spezifoxi" (species 
fakti, Tatbestand) mit ihm aus. 

Bald danach erhielt er ein« Ladung vor das 
Bezirksgnicht. Dort v»r»rteilt« ihn der Herr 
Adjunkt nach k»rz«r VerHandlung wegen Ued»r-
treiung g«g«n die öffentliche Sicherheit zu 40 Gulden 
Geldstrafe oder acht Tagen strengen Arrests. 

Natürlich hat der Goastogelhü»en»Hias di« 
acht Tag« ad«efess»n. Woher hält« «r auch di« 
vierüg Gulden nehmen sollen, nachdem er mit der 
Geistertrappel selber so jämmerlich eingegangen war 

» A r t t t f c h « W - c h t -

eine aufgehetzte Menge klerikaler Bauern das Haus 
»es Gemeindevorsteher« CeSnik mit dem Rufe über» 
fall«n: »Erschlag«» wir di« Liberalen I ' Der Ge-
meindevorsteher. der die Angreifer beruhigen wollte, 
wurde tätlich angegriffen und konnte sich n»r mit 
knapper Not retten. Hierauf eröffnete die Menge 
ê n Striubombardtment aus da« Hau« und v«rsucht« 
di« Dir« einzurennen. Endlich kam Gendarmerie 
und trieb die Klerikalen «»«einander. Die g«richt» 
lich« Untersuchung wurde eingeleitet. 

&»% von $ U n . Außer den bereits gemelde-
>en 163 Lieberitittcn von Hörern der Wiener Hoch-
schulen sind, wie di» .Wartburg' meldet, noch 
weitere SO erfolgt. ES ist sehr erfreulich, daß 
talklästiges Deutschtum gerade unter der Juoend 
immer «ehr mutige Bekennn findet. — Innerhalb 
der letzten zwei Monate sind in FlsndSdoif au« 
der katholischen Kirche 333 Angehörige, zumeis't 
Arbeiter au«- und zu« Protestant,»«»« überge-
treten. — I n Wien selbst sind ia der letzten Zeit 
über 4000 Personen a»« der römischen Kirche au«, 
»nd ia die deutsch-evangelische und altkatholische 
eingetreten. Die Gesamtzahl von in Wien und 
Florid«dors in der letzten Zeit Udeergetretenen macht 
daher rund 5000 Person,» auS, von denrn di« 
m««sten Arb«it«r sind. Nach d«r S«i»«ung, bi« 
untrr den Wi«n«r Arb,i«era henschi, zu urteilen, 
werden sich dirs« Masfenüderlritt« noch stngtra! 

tzin R«titleri»aler Ka«pf»«ei». Au« 
Wien, der Stadt, «n ver seit Javr »no Tag kleri» 
täte B.strebungen die ivirkfa«ste Unierstützuna sin» 
den, erhallen wir die Nachricht von d«r Bildung 
«in«S Vereine«, der stch zur Aufgabe setzt, dem 
KlerikaliSmuS aus jenem Gebiete entgegenzuarbeiten, 
wo er fein« «nischeid«nden Ersolg« «irungen hat, 
auf dem Gebiete der Schule. Lehrer der deutschen 
Hochschulen von Wien, Prag, B»ünn und Graz, 
Verireier der verschiedenen poliiischen Parteien. 
Künstler. Schriftsteller, Lehrer der Miilel» und 
Bürgerschulen. Aerzte. Advokaten und Jnvustrielle 
au« de« ganzen R-iche wenven sich mit einem Auf-
rufe an die deutsche Bevölkerung Oesterreich«, zur 
Schaffung einer Organisaiion. die, alle freideiilich 
Gesinnten umfassend, die Berteivi^ung der freien 
Schule führen soll. So wie stch zur Währung 
agrarischer uad industrieller JMe>essen, zur Be-
kämpfung von Volk«seuchen u. s. w. groß' Der-
einigungen gebilv«, haben, di« nicht nur alle sür 
ihre Sache in Betracht kommenden Tatsachen sam-
mein, sondern auch in schaffender Tätigt«» idre 
Ziele zu sürdern trachien. so soll der neue verein, 
.Freie Schule", der größten Interessengruppe, ollen 
Eltern, die e« mit der Erziehung ihrer Kinder zu 
sittlichen und f'kien Äeafch-n ernst meinen, zur 
Seite stehen. Er ,oll einerseits ausklärend wirken, 
ündererseit« für die frei grsinni»«, Vertreter de« 
V»lke« in Gemeinde. Land und Staat e.nen Rück-
halt bilven. Der K^mpf für »in» freie Schule, für 
die »ndliche Erfüllung der in der Volt«schulg»j>tz» 
gebung Oesterreich« n>ebergelea»en Prinzipien, er-
fordert aber ein Zufa nmensassen aller, die solch»n 
Sinne« sind, und verlangt von j»d»m. sich nach 
feinen Kiäfi»n in d»n Dienst dieser Sache zu stellen. 

'Kimische» Löschpapier. Da« k. k. öfter-
reichisch« «orr»fpond»nzbur»au hat folgende Nach« 
richt für genügend wichtig besunden, nun durch 
den Drad» der Well kunvaeian zu werden: .Zur 
organistrten Abwehr der Lo« von Rom-Bewegung 
rüste sich der österreichische Episkopat. D>» jüngste 
Bijchosstonserknz d»r österreichischen Diözesen hat 
z» diesem Zwecke beschlossen, sich den St. Boni« 
saii»«»Verein ia Bödmea zum Muster zu nehmen. 
Da« Blatt dieses verein«, da« St. Bonisatiu«-
dlait ist berei« in die Wiener Erzdiözese einaeführt 
worden »nd wird dort mit polizeilicher Bewilli-
gung in den Kirchen uad Pfarren verteil«. Auch 
di« Linzer Diözese erfreut sich bereit« der Verdre«-
«ung diese« Blatte« und rühmend wird hervorge» 
Hoden, daß dadurch die Auflage feiner deutschen 
Ausgabe aus eine halbe Million gestiegeu s«i. Der 
Bonifati»«v»r»in für Bövw«n. ein Ableger de« 
gleichnamigen Verein« in Paderdvrn. der auch für 
diese seine Gründung namhasie Geldopfer gebracht 
hat, ha» bereit« in Lieben und Neusatell Interim«» 
kirchen errichtet und plant die Errichtung einer 
zweu>» Kirche in Trautenau u»d einer Kirche i « 
Prager Vorort Werschowitz." — E« ist erreicht! 
Da« ehrgeizige Paterlein, da« vor ein paar 
Jahre» vom preußischen Rheinland« her im 
Em-,»«klost«r in Prag «inwandirt«, u« den ihm 
so »odl anstehende» Sch«ähfeldz»g gegen die 
»av« Preußen zugewanderten Hetzpastoien" zu 
eröffnen und nebenbei den von Köln au« so hart-
gescholtenen »»nergitlofen'Otsterreichern zu zeigen. 
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wie man den Protestant!««»» tot. «ausetot «achen 
kann, hat nun den Gipfel feiner Wünsche er» 
klommen: er ist alS der rechte »nd offizielle 
Drachentöter der Lo» von Rom»B«wegung seier« 
lich für alle im ReichSrate mehr oder weniger 
vertretenen Königreiche und Länder anerkannt; er 
hat di« Organisation gefunden, die daS bedruckte 
Löschpapier feine# ,St . Bonifali»«" doppelzenlner-
weise in den Kirchen verteilt. Immer zu. Di« Lo« 
von Rom-Btwrgung hat von dem BonisatiuSblatt 
in Böhmen schon so viele Förderung »«pfangen, 
daß wir anch anderen Krnnländern Dies« Wohltat 
gönnen. Nur «in HinverniS hat der schlaue Paler 
Schachleiter wohl noch zu gering angeschlagen. I n 
Prag haue er daS Feld noch ziemlich frei, in den 
anderen Provinzen «wirken" aber schon feit lau-
ge« ähnliche Un«erneh«ungen, die sich ihr gewinn» 
bringendes Geschäft nicht so gerne stören lassen 
werden: in Wien der NorbertuSverlag. in Graz 
die Siyria, in Klagenfurt die St. Josess-Brüder« 
schast. in Linz der Katholische Preßoerein. Wir 
ver«uten sehr, daß d'ese Unternehmungen in dem 
mit Gratisverschleuderung arbeiitndtn Lt. Bomsa-
tiu«blatt einen .unla»ler«n Wettbewerb" erblick«» 
werden. E« wird nun also wohl ein große« Wett-
schimpfen anheben, denen nur wer die stärksten 
Schimpfregifter zieht, kann sich behaupten. Wir 
billen unsere Freund«, diese Li«era«urgatlung 
ia d«n nächsten Wochen daraufhin anzusehen und 
unS Proben zukommen zu lassen. 

Äus Stadt und itaud. 
Mcrktafel. 

8. März: „Häriiigsfchmaus* i n Hotel „Siadt 
Wien". 

10. Evangelischer Familienabend im Ha« 
tel „Siavl Wien". 

11. m «Turneikneipe" im Hotel „Stadt 
Wien". 

12. m Schaubühne: »Nacht i» Venedig". 

14. 9» Schaubühne: .Die Hugenotten". 

19. 9 Schaubühne: .Hoffmann« Erzäh» 
lungen". 

21. 9 Schaubühne: .Maskerade". 

26. m Schaubühne: „Juxheirat". 

28. 9 Schaubühne: »Di« Brüder von St» 
Bernhard". 

Personal Nachrichten Montag traf Herr 
ReichseaiS-Ao«. Dr. Po mm er hier ein. — Der 
LandeS-AuSschuß hat den Direktor deS Kaiser Franz 
Josef - Gymnasiums in Peila», Herrn Andrea» 
G » d o. ia die VI. RangSklasse »S p«r,oo»m. 
deiörder«. 

K«d»fiUle. Am S. d. verschied nach längerem 
Leiden Herr Eduard G r o ß. Kanzlei-HilsSbeam«er 
bei« hiesigen Kreisgerichte, i « Alter von 6AJah« 
ren. Herr Groß, der srüher als GvlSverwaller 
wirkte, war »in fleißiger, «üchtiger Bea«ter. An 
dem Le»chenb»gängn>ss». daS Dienstag d»n 7. d. 
stattfand, beteiligten sich auch Herr KreiSgerichlS-
Präsident von W u r m s r r «it einer Abordnung 
deS Bea««enkörperS beider Gerichte, sowie zahl« 
reicht Kollegen vom Gerichle und der poli-
tischen B'höidt. — Am gleichen Tage fand auch 
daS Leichenbeflängni« de« am 5. d. verstorben»» 
Markifirrantkn Herrn Josef S ch e i t e g e l unter 
zahlrei r»r Beteiligung statt. 

ZleAersetzttitg im t . t . Steneramte Der 
k. k. S,eueram«Skon«rollor Herr Heinrich M « t t «» 
l » t würd» von Mahrrnberg nach St. Gallen 
übersetzt. 

?ßeater Machricht. D i e n S t a g den 14. d. 
wird im S«adlihea«er als Ehren-Abend für Herrn 
Alfred H e r b e r t die Oper „ D i e H u g e n o t » 
t e n" aufgeführt. Die Hauptpartie» werden von 
den Damen L e n d r y . N i g r a und W e r t h e r 
und den Herren Jean N a d o l o w i t f c h als Gast, 
S c h l e g e l . L o r e n z . L o i b n e r und M u r » 
au er dargestellt. Herr H e r b e r t singt die 
seriöse Boßpartie deS .Marcell". 

»»Znszng ans dem Kasino" Einen überaus 
prächtigen, glanzvollen Verlauf nahm daS am 
FafchingSdienSiag im Kasino veranstaltete Fest 
„AuSzug auS dem Kasino", über daS wir im nach» 
sten Blatte ausführlich berichten wollen. 

Z»a« „Krfle Wiener Sp«ziaNttten Kusemtle" 
gibt Eametag «>"> Montag im Hotel »Stadt Wien" 
Vorstellungen. 
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Aaschi»g».^iede»t«fer des Minnergesaug 
»ereine, ,»«5t.drrsiran;". Die große vtliebthtit, 
der sich der wackere Männergefangverein „Lieder 
kränz" in den weitesten Kreisen der deutschen Be 
völkerung CilliS erfreut, kam so recht zum Au«> 
druck bei der am Sonntag im Hotel „Stadt 
Wien' abgehaltenen Fasching«litdertafel. Der 
große geräumige Saal, wo die Veranstaltung statt« 
fand, war, trotzdem auch die Nebenräume sehr ia 
Anspruch genommen wurden, bi« auf da« letzte 
Plätzchen gefüllt und manche Familie, die sich ver» 
fpätet hatte, mußte, da sie mit den besten Willen 
keinen Platz mehr fand, umkehren. Die Vortrag«« 
ordnung war sehr glücklich gewählt und der Zweck 
der Veranstaltung, zu erheitern, wurde vollkommen 
erreicht. Die Liedertafel wurde mit dem kräftigen 
Männeroollgesange „Deutsche Treue" von Tschirch 
eröffnet, der sehr wirkung«ooll zu Gehör gebracht 
wurde. Ihm folgte der heitere Männervollge« 
sang „Gnu und Kängtru" von Koch von Langen-
treu. Stürmische Heiterkeit erregte da« komische 
Singspiel „Eine tolle Geschichte" von L. Kreymann. 
Hier müssen wir vor allem die prächtige Leistung 
de« Herrn Han« S a ch « al« Schuhmacher Zwickl 
hervorheben. Auch Herr Han« W a b i t f c h al« 
Student Bummel und Herr Franz S ch u p n i k 
al« Onkel Biedermann, waren sowshl gesanglich 
wie im Spiel ausgezeichnet. Die militärisch-humo-
ristische Szene „Seltene Kameraden" wurde von 
den Herren P ü r s t l , D r u s ch k o w i l s ch. 
Lau ren tsch i t sch und Schupn ik prächtig 
gebracht. Gesang und Spiel waren tadello«. Her« 
»orgehoben muß auch werden die sehr gut gelun« 
gene Verkleidung der Darsteller al« französischer 
Kapitän, als österreichischer Korporal, al« preußi-
fcher Leutnant und al« russischer Gardekosak. Den 
Schluß der VortragSordnung bildete die Polka sür 
Männerchor und Klavierbegleitung „AuS Lieb zu 
ihr" von Ed. Strauß, die «it richtigem Verständ« 
msse. guter «»«spräche «ad seiner Abtönung zu 
Gehör gebracht wurde. Jeder einzelnen Nummer 
folgte stürmischer Beifall. Der tüchtige Sangwart 
de« Vereines. Herr Maz P ü r s t l , hat durch 
diese Veranstaltung gezeigt, daß er e« nicht nur 
versteht seine wackere strebsame Sängerschaar ia 
der Pflege deutschen Liede« auf die richtige Bahn 
zu lenken, sondern daß er auch die heitere Muse 
zur Geltung zu bringen weiß. Volle» Lob », 
bahrt auch der wackeren Eillier Mustkverem».apelle, 
die mit ihren vorzüglichen Leistungen nicht nur die 
Pausen ausfüllt,, sondern auch bei de« der Lieder« 
tafel folgenden Tanzkränzchen. da« bi« zum frühen 
Morgen währte, ihre Schuldigkeit tat. Wir können 
nicht umhin lobend festzustellen, daß sowohl bei 
dem letzten Gewerbekränzchen, sowie auch bei dieser 
Veranstaltung nicht nur Küche und Keller de« 
Hotel „Stadt Wien" die ungeteilte Anerkennung 
fanden, sondern auch trotz der Uebersülle an Gästen 
die Bedienung eine wohltuend rasche und entgegen-
kommende war, wosür wohl da« Hauptverdienst 
dem tüchtigen Hotelleiter, Herrn Granigg, gebührt. 

Marketender gesncht. Für den Fall einer 
allgemeinen Mobilmachung im Jahre 1905 werden 
Marketender beim Marschbrigadekommando Nr. 6 
und beim Jnfantirie.Rta. Nr. 87 ausgenommen. 
Leute, die sich für da« Marketendergesckäs, melden 
wollen, mögen sich am 15. d. behuf« Erläuterung 
der Vertragsbedingungen und der etwaigen Ver« 
tragtjchlietzung beim ErsatzbatüiUonstaderlonimando 
des Znfanterie-Rtg. Nr. 87 einfiaden. Die Kaution 
(nur im Falle der Mobilisierung) beträgt 400 K. 

„pie Zirüder von S t Aer»?«rö". Diese« 
lebensvolle, bewegte Stück de« demschnationalen 
Schriftsteller» Professor «nton O b o t ii , da« am 
28. d. an unserer städtischen Schaubühne aufgeführt 
wird, ist dem Kleru« «in Dorn im Auge. Für 
da« Deutsche Theattr in Pilsen war der Direktion 
die Aufführung der .Brüder von St. Bernhard' 
auf Einschreiten de« Prälaten Helmer vom nahen 
Prämonstratenserftiste Templ durch die Intendantur 
untersagt worden. Dasür spendete der Prälat dem 
Theaterdirektor den Betrag von 1000 X. Die Auf-
führung de« Stück.« war dem Tepler Prälaten 
wohl deshalb unbequem, weil der Versasser. Pro« 
fessor O h o r n , früher, bevor er sich von der 
Romkirche lo«riß, selbst längere Zeit dem Tepler 
Orden angehörte und weil mehrere der Prämon« 
stratenser-PatreS an den Mittelschulen in Pilsen 
wirken. 
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Mädchentnrue». Um den Wünschen mehre« 
rer turnfreundlichen Eltern nachzukommen, wurden 
i« Turnvereine drei Mädchenabttilungrn eingerich» 
tet. damit auch jene Mädchen, die Mufik- und 
Eprachstunden zu besuchen haben, ia die Lage kom« 

men, in einer oder der andern Abteilung den Lei» 
beSübungen beiwohnen zu können. Die eine Mäd-
chens teilung turnt Donnerstag und SamStag von 
5—6 Uhr. die andere Mittwoch und Sa««tag von 
6—7 Uhr. Die Abteilung sür Erwachsene turnt 
Mittwoch und SamStag von 7—8 Uhr abend«. 
Au« der Pflege geregelter Leibe«übungen erblüht 
für da« weibliche Geschlecht ein großer Gewinn. 
Kraft und Anmut, Gesundheit und Frische. Ge« 
wandtheit unn Geschicklichkeit. Mut und Freudigkeit 
zu jeglichem Tun. und al« Höchste« ein froher, 
freier Sinn! Jede Turnerin findet bei de« Turn« 
betriebe geeignete Beteiligung: die schwache Ansän« 
gerin, die nur der Gesundheit wegen turnt, wie die 
Kräftige und Gewandte, die e« nächst der Gesund« 
heit aus reiner Lust und zum Vergnügen tut. — 
Darum, deutsche Mädchen, tret« ein in die Reihen 
der Turnerinnen des deutschen Turnvereins in Eilli 
und helfet «it zum Ausbau der deutschen Turn, 
sache! 

Schaubühne. De r b l i n d e P a s s a g i e r , 
ustspttl von O. Blumenthal und G. Kadelburg. 

(4. März.) — Wieder Blumenthal und Ko.! AI« 
wenn sie uns noch was zu sagen hätten, die grist-
reichelnden, witzigen Berliner Lustspielfabrikanten, 
denen der GemütShumor so sehr fehlt, wie di« 
Oberflächlichkeit bei ihnen zuHaus« ist. Ein Einfall 
spuckt dem andern in« Gesicht, eine Situation neckt 
un« in die andere hinein, wir ergötzen un« an ein» 
Seinen wildgewachfentn Szenen, und finden aber 
nicht heim — zum deutsch«» Gemüt«, au« dessen 
tiefstem Wesen herau« eben das d«utsch« Luspfpiel 
quellen soll; wir suchen vergeblich den eigentlichen 
Lustjpielgedanken, wir hätten daS Bedürfnis, unsere 
Lustempsindung im edlen ästhetischen Sinne zu be 
tätigen, unö in «in« angenehme, behaglich Harm-
los« Stimmung hineinzuoerfttzen. Wir lachen 
zwar, wenn aber die Handlung, die hier stark 
mit Mehrzahl geladen ist, in ihrer Hohlheit zu-
sammrnplatzt. ist man verstimmt, daß man sich den 
Gaumen überreizt für bessere Luftspielkost. Diese« 
Lustspiel trägt die Signatur ..modrrnst". Und 
wirklich ist auch der blinde Passagier, um den e« 
sich hier handelt, von modernstem Schnitt: Amor 
selbst, der gleich vier oder fünf Paar Herzen vereint; 
da marschieren die bekannten Typen auf: der früh-
alte Lebemann Freiherr von Gelfigen, ein Paar, 
>a« nicht recht weiß, ist« geschieden oder noch oder 
chon wieder vereint, der bekannte Börsianersohn 

mit dem Blaustrumpf, der fliertende Kapitän und 
— wie unmodern! — der Zahlmeister, den feine 
Gattin auf der NordlandSfahrt begleitet. Kurz 
und gut: die Narren der modernen Gesellschaft 
ziehen an unserem Auge vorüber, man unterhält 
sich an ihren Schwächen, lacht über manch' tollen 
Einfall, aber doch blicken wir ab und zu nach dem 
rettenden Eiland au«, daS den Vergnügungsreisen-
den und nicht zuletzt — uns selber Erlösung bring». 
— Bei einer so flotten Aufführung, wie sie hier 
war, drückt man ja gerne ein Auge zu über die 
Güte deS Wertes, btide zudrücken und einschlafen 
wäre ja unartig. So haben wir nur ein« zugedrückt 
»nd daS andere um so weiter aufgeian. um unS 
an dem Spiel unserer Gesellschaft recht zu freuen. 
umsl> lieber, al«' ja der Ehrenabend de« Fräulein 
Josefine B r u n n e r. der bewährten ersten Heldin 
und Liebhaberin, war. Diese tüchtne Kraft konnte 
ein fast vollbesetzte« Hau« sehen und wurde mit 
Beifall empfangen »nd mit Beifall und Blumen 
belohnt. Sie gab die Agathe Brückner. den rechten 
Winkel in dem ansang« etwa« stark gl-ichfchenkeli-
gen Dreieck, dessen kleinere Winkel Gelfigen (Orell) 
und Erich (Kammaus) heißen. Die zwei genannten 
Herren waren bemüht. Gute« zu bieten. Gunz vor-
züglich erschienen un« Herr W e i ß m ü l l e r als 
Bellermann und Herr G l a ß al« Börsianersohn 
Hagenkorn, nicht weniger Herr M u r a u e r . der 
dem armen Glück«teufel Friede! besonders iympa-
lbische Züfle verlieh und Herr H a n u « al« Zahl-
meiste? Hoffmann. Frl. L o i b n e r war sichtlich 
etwas unpäßlich, in der Tat kam ihr Spiel weni-
ger zur Geltung; an Frl. L e o p o l d war dies» 
mal eine kleine Abtönung ihre« Temperamente« 
bemerkbar, die ihr ganz wohl anstand. Noch fei 
der Frl. Käthe O t t al« Frau «ellermann. 
V a l e r i u S al« Frau Hoffmann und der Herren 
S c h i l l e r al« Hofrat Frantziu« und K ü h n e 
al« Kapitän lobend gedacht. Frl. B o n g a r al« 
Norwegerin darf nicht übersehen werden. Auch die 
Regie de« Herrn W e i ß m ü l l e r verdient Aner» 
kennung. —ing— 

Sin gemaßregekter "gtitsttt. Der „Slov. 
Narod" bring, ,n seiner Nummer vom 7. d. über 
den vom Schwurgerichte in Eilli zu 18 monatigem 

Kerker verurteilten Kaplan Lorenz S ch l a m b e r. 
ger einen Artikel, in dem da« unsittliche Treibe» 
diese« Priester« rücksichiSlo« blo«gelegt wird. Da 
wir in den Ton eine« „Slov. Narod' nicht ein» 
fallen können, begnügen wir un« mit einigen 
Bruchstucken diese« Ariikel« und lassen die befon» 
der« „saftigen" Stellen weg. Der Narod schreibt 
u. a.: „Ueber den vor kurzem in Eilli zu 18 mo« 
natigem Kerker verurteilten Kaplan Lorenz Schla«. 
berger erhielten wir aus Pischätz. Schillern und 
aus anderen Onen Briefe, über die uns di« 
Haare zu Berge stehen. Die Fälle von Jammer 
und Aergerniß, die kiese* Gebenedeite in den 
sechs Pfarren, in denen er ol« Kaplan „täiia" 
war oenufachttn, kann die ganze religiöse Sitt. 
lichkeit m 50 Jahren nicht wieder gut machen. 
Was un« in diesen Briefen die trostlosen Eltern 
der entehrten Kinder mitteilen, können wir selbst« 
verstandlich der Öffentlichkeit nicht mitteilen." 
Der „Narod" gibt die Mitschuld den frömmleri« 
schen, „betörten" Müttern und sagt weiter, der 
Bischof sei von be« Treiben de« Schla«berger 
verständigt worden und habe ihn in die „Ver-
besserung«anstalt für Geistliche", in ein Franzi«. 
kanerkloster. gesteckt, wo Schlamberger sich frische 
Kräfte sammelte. Vom Kloster sei er nach St. 
Stefan geschickt worden, wo er e« in gleicher 
Seist weiirrtritb. Am ärgsten habe er e« dann in 
Wisel getrieben, so daß der Bischof sich abermals 
genötigt gesehen habe, ihn abzuberufen und ihn 
m die entltgtne Pfarre nach Schiltern zu schicken. 
Hier soll er e« am ärgsten getrieben haben. Der 
„Rarod" fragt dann, wie tS möglich fei. daß ein 
Prust«: durch 10 Jahre sein unsitMiche» Trribtn 
sortsttztn konnt?, und gibt dit Schuld dem „Bau« 
trnoolkt", die Hauptichuld aber dem bischöflichen 
Ordinär,atr. da« durch sein Schweigen den 
»chlamberger .unterstützte - Zum Schluß- gibt der 
Jttarod auch noch dem „Slovtn«c" rinen Hirb, der 
dieftn Fall ganz einfach todschwieg. 

Kiue neue Airma in AM. Unter der 
„Firma" „Dr. I v a n (Johann) D e ö t o & An« 

o J ? . 0 ! e " c " (Postsparkuisenkomo Nummer 
803.807) haben diese beiden Herrn, ein Gtfchäft 
erricht«, da» seit mehreren Monaten im Betriebe 
ist. „Gemacht" wird in verschiedenen Zweigen 
de« Handel« und der Industrie, — wie e« ge« 
macht wird, darüber macht jetzt eine Erzählung 
die Rund«, die ein bischen mtrkwürdig ist. E« 
h»'ß>: Ein Hau« soll trhandtU wtrden. Dr. Ivan 
zitht di« slavische Flagge «in. benützt da« ihm zu« 
stehende Recht, nennt sich „Johann' und frägt 
schriftlich „für eine Frau" um d«n Pr«i» de« 
$ausel. Der Hausbesitzer nennt den erkragten 
PreiS: keine entschiedene Antwort. Nach einiger 
Zeit sällt e« Herrn Anton Koltnc «in. um den 
Pre,« de«selben Haust« zu fragen. Er will heira« 
teu, bekommt eine hübsch« Mitgift. f«in« kom-
menden Verhältnisse gestatten schon die Anfrage. 
Der Besitzer nennt einen Prei«, fragt ab«r natür-
lich auch bei Johann D-cko an. ob er nicht etwa 
doch Käuf«r wär«. Der antwortet diesmal prompt, 
daß der Preis zu hoch gewesen wäre; di« „Frau" 
r«flektiert auf da« ruinierte Hau« nicht mehr. Der 
Besitzer verkauft da« Hau« dem Stükai: die 
»Firma" hat da« G.fchäst gemach,. Der krän« 
kelnde Besitzer «rfährt voi d«r Art, wie die Firma 
ihr« Geschäfte macht, spät Er stirbt. Einige slov,« 
nische Recht«sreuave finden oic Durchführung der 
Angel«g«nhei, — vortrefflich — aller Ehren wert 
geistreich. 

Aervakische chntskänse. Nach einer Mit» 
teilung der „Südste'riichen Presse" ist da« de« ehe. 
malig«n Bürgermeister Dr. Portugal gehörige Gut 
„Escheilhof" bei Graz vom flovenischei, Hand«lS« 
mann Franz Hre» «n Laibach käuflich erworben 
worden. 

KraSnigg. ( I a g a b a l l.) Mittwoch den 
l. d. fand in den mit Tannenreisig hübsch g«, 
schmückt«» Räum?n de« Herrn I . D e r n o v s e t 
«in von den hiesigen Jägern veranstalleier „Ia«a-
ball" statt, der einen üder alle« Erwarten zahl-
reichen Btsuch auswies. Als Gäste waren u. a. 
der gesamte Lehrkörper der hiesigen Schule, sowie 
die Beamten der Bahn. deS Werk« und der chem. 
Fabrik stark vertreten. Da« Kränzchen gestalte»« 
sich, trotzdrm e« von Deutschen und Slooene» be« 
sucht war, zu einem recht gemütlichtn Abend, wo« 
für schon der Umstand spricht, daß sich die misten 
Gäste erst in den Morgenstunden trennten. Herr 
H o h n j e c übernahm in' liebenswürdiger Weife 
die Leitung de« Gegentanze«. waS zum Gelinge» 
dtS Ganzen viel dtitrug. 
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Marburg. (Mus ikschule . ) I m Burg« 
laale sott» am 5. d. nachmittag« die erste öffent-
liche Schüleraufführung der Musikschule de« Phil-
harmonischen Pereine« statt, die sehr gut besucht 
war und wieder »inen schönen Beweis von den 
Forlschritten der Schüler, der Tüchtigkeit der Leh» 
rer und der Leistungsfähigkeit der Anstalt, die ge-
zenwärtig 202 Schüler zählt, erbrachte. 

Marburg. (Der deu tscheLehre rve r« 
« i n U m g e b u n g M a r b u r g ) hält Donner«« 
tag den 16. d. vormittag« im Gebäude der Mäd-
chen-Bürgerfchule (Domplatz) in Marburg eine 
Hauptversammlung ab, bei der nach Abwicklung 
anderer wichtiger Verhandlungrgegenstände der in 
Lehrerkreisen bestbekannte Schulmann Herr Rudolf 
P e e r z , k. k. Professor in Laibach, einen Vortrag 
über daS zeitgemäße Thema: „Die neuen Methoden 
und der AbteilungSunierricht" halten wird. Ein 
zahlreiche« «nd pünktliche« Erscheinen der Mitglie« 
der muß al« Ehrensache betrachtet werden. 

?ettau (Fasching.) Der am 4. d. im 
Deutschen VeretnShause veranstaltete Maskenball 
nahm einen sehr gelungenen Verlaus; bot er doch 
schon de« Auge deS Zuschauers durch die schönen 
und oft eigenartigen Kostüme und MaSken ein 
farbenreiche« Bild. Man sah eine Kunst. Serbin-
nett, Fischerinnen, Max und Moritz, eine Drilling«» 
gruppe, zwei Lebemänner, eine humorvolle Kärnt-
neri», ein Münchener Kindl, einen Veteran, eine 
Sonne, Blumen, eine Zigeunerin, Mohren, «ine 
Andalusierin, einen Oberbayer. einen Stoansteirer, 
eine Patrizterin, Biedermeier, eine Pompadonr, 
«inen Jockay, ein Studentlein, «ine Justilia, einen 
polnischen Juden, viele Domino« :c. Eine reizende 
Ueberraschung gewährte zu Beginn deS Balles, 
nach einem kräftigen Tusch der Kapelle, da» Er« 
scheinen einer Schar von zwölf zarten Rosa-Domi« 
nos, von Damen und Herren der besten Gesell« 
schastSkreise gebildet. Die Klänge eines flotten 
Marsche? begleiteten den «alerischen Einzug. Bis 
|n den Morgen hinein herrschte auch nach der De« 
Maskierung fröhlichste KarnevalSsti«mung. 

Auszeichnung der Kuranstalt Aadeiu. Wie 
wir vernetzmen, wurde der Kuranstalt Sauerbrunn 
Radein, Höhn & Komp. in Bad Radein, t u. k. 
Hoflieferanten und päpstliche Hoslieferanten, deren 
Heilquellen mit Recht einen weitverbreiteten Ruf 
genießen, vom Oberhofmeisteramt Seiner kaiserl. 
und königl. Apostolischen Majestät jetzt auch mit 
de»Titel „ k a i s e r l . und k ö n i g l . Kammer« 
I i e s e r a n t e n " ausgezeichnet, was ein neuerlicher 
Beweis deS steten Aufschwunges der Kuranstalt 
Radein ist. 

Schrifttum. 
Ausgewählte Dichtungen von Karl Adam 

H a l t e n b r u n n e r . Zur Gedenkfeier der dun« 
dreijährigen Wiederkehr de« Geburtstage« de« zu 
Enn« in Oberösterreich am 30. Dezember 1804 
geborenen Dichter« K. A. Kaliendrunner erschien 
kürzlich zu Linz, al« Band 14 de« vom un«rmüd« 
lich tätigen „Stelzhamer» Bund" in zwangloser 
Folge ausgegebenen Sammelwertes: .Au« der 
Hcamat", eine von den Vertretern de« Sielzhamer-
Bundes, den Herren Dr. A. Maiosch, Dir. Com» 
menda und Dr. Han« Zöitl im Vereine mit den 
beiden noch am Leben befindlichen Kindern deS ver« 
ewigien Dichter», der bekannten Schriftstellerin 
Hedwist von Radics Kaltenbrumier (Laibach) und 
de« Dr. K. Kaliendrunner höchst sorgfältig au«» 
gewählte Blutenlese au« dessen gedrucktem und 
bandschristlichem Nachlaß. I n hochfeiner AuSstat» 
tunk, versehen Mit dem Bildnisse deS geseienen 
DichlerS, sowie mit reiche« Beiwerk an feinsinnigen 
Jllunrattonen au« der Mappe de« heimailichen, 
Künstler« AloiS Forftmoser, tadellos also sowobl 
nach Inhalt al« Form, stellt sich d«eS Heimatwerk 
d.nn auch tu der Tat al« ein« hervorragend ge-
lungene JubtläumSgabe dar und dielet alleS, wa« 
dem Geiste und de« Herzen Kalienbrunner« zu 
eigen pkwtsen. Zunächst wird der Freund seiner 
Muse erfreut durch warme Geleitzeilen Dr. HanS 
Zöul«, hierauf folgt die von Frau von RadicS 
geistvoll verfaßte LebenSfkizz« ihres berühmten 
BaterS, und nun erhält der gemütvolle Sänger 
lelbst das Wort. I n dr«i Abteilen reihen sich I . 
eine glückliche Auslese von Gedichten in hochdeut-
scher Sprache, 2. die schönsten seiner unsterblicheu 
VolkSgesänge, 3. .Sepp, der Holzknecht-, ein« der 
besten nachgelassenen VolkSgeichichtm auS Ooer« 
Österreich, di« deu trefflichen Schluß dieses so viel« 
gestaltigen Bande? bildet. Wie wir hören, macht 

das traute Erinnerungsbuch an den in seiner Hei« 
mal eben auch erst jüngst zur Hundertjahrfeier 
durch ein Standbild geehrten, unvergeßlichen Dich-
ter schon fleißig die viunde unter den LandSleuten 
in aller Welt, wo solche leben! Aber auch bei unS 
i» der grünen Mark, welcher Kattenbrunner von 
Jugend an, nächst seiner geliebten Heimat, innigste 
Zuneigung schenkte und sie in vielen Liedern ver» 
ewegte, bürste diese Gedichi-AuSgabe Anklang und 
Verbreitung finden. — Der besprochene Band ist 
in allen Buchhandlungen in solioem Einband um 
den billigen Preis von K 2-40 zu beziehen. 

—ing. 

Von der österreichischen Sonderausgabe der 
Neue« Mustkzeituug liegen un« die drei Num« 
mern 8, 9 und 10 vor. au« deren äußerst reich» 
haltigem Inhalt ein gtößerer Artikel über „Shake-
speare und die Musik in semen Dramen" und eine 
interessante Abhandlung über die .Musik auf dem 
Lande' von Rudolf Riemann speziell hervorgehoben 
sei. Besondere Erwähnung verdienen auch die Auf» 
sähe über Musiksymbolik, Altböhmische Musik (Ri« 
chard Batka), die Leipziger Oper und Don Juan 
in Pari«. Der von der „Reuen Musik-Zeuung" 
erhobene Protest gegen die Amsterdamer Parsisal« 
Aufführung hat ledhasten Widerhall gefunden. 
Hervorzuheben ist auch die umfangreiche Original« 
Berichterstattung de« BlatteS, bi« daS Musikleben 
Oesterreichs und daneben auch deS Auslandes be» 
leuchtet. Auch in den Musikbeilagen finden sich 
seltene und reizende Stücke, fo eine bis jetzt unge« 
druckte AradeSke von der berühmten Josefine Lang, 
deren Biograprahie und Bild das Blatt gleichzeitig 
dringt, eine Bearbeitung von Rubinsteins Melodie 
in F, ein Marsch aus dem „Pfeifertag" von Max 
Schillings, eine Humoreske von Kuschneid, sowie 
Lieder von Edgar Jstel und Fritz Kirchner. Diese 
g«diegen«, reichhaltige und im besten Sinne populäre 
Zeitschrift kostet im Quartal (6 Nummer») nur 
X 1*80. Probenummern versendet kostenlos die 
Hosbuchhandlung von Moritz PerleS in Wien I., 
Seilergaffe 4. 

Vermischtes. 
per Selbstmord iu Ziffer». Ein« sehr trau-

rige Statistik ist die Auszählung jener Unglücklichen, 
die im Zeiträume eine« Jahres selbst Hand an sich 
gelegt. Kürzlich ist die Statistik der i « Jahre 1904 
in Wien verübten Selbstmorde erschi>nen. Darnach 
wurden in der Reichshauptstadt 998 Lebensmüde 
gezählt, 673 Männer und 325 Frauen; von diesen 
sührten 340 Männer und 106 Frauen den Selbst-
mord auS, 227 Männer und 219 Frauen versuch» 
ten ihn blos. I « Jahre 1903 hat man in Wien 
441 Selbstmorde aezähtt — 365 bei Männern, 
75 bei Frauen. Die Zahl der Selbstmorde bei 
Männern ist demgemäß gesunken, die bei Frauen 
eroedlich gestiegen, eine Wahrnehmung, die nun 
seit mehreren Jahren schon gemacht wtrd. 

Kiue Kerabsetzuug der Kolke Die .Main» 
zer VolkSzmung" berichtet: Die Holle erfreut sich 
wachsender Beliebtheit. Jetzt hat die Geistlichkeit 
>» PirmasenS gegen ein« „Profanierung' der Hölle 
protestiert. Da« kam nach de» „Fränkischen Ku-
rier" so: I n der Pirmasenser Turnhalle sollte die 
erste allgemeine Redoute mit rem Moiiv „Leben 
und Treiben in der Unmwrtt* stattfinden. I n 
letzter Stunde lies nun bei« Königlichen Bezirk«» 
amt ein Einspruch der vereinten Geistlichkeit ein, 
worin man in christlich-n Kreisen an einer derani» 
gen .Profanierung- der Hölle Anstoß nehme, de» 
sonderS da in den Zei-ungen zu einem „urfivelen 
Höllenleben" eingeladen worden sei. 

pi« pump ude Welt. 120.000,000.000 Mark! 
DaS find die Staat«schulden der „zivilisierten" 
Welt, die Schulden der Städte und anderer Ge» 
«einwesen ungerechnet, die ebenfall« »ach Mtlliar« 
den gerechnet werden müssen. 120 Milliarden 
Mark ist mehr, al« jemals in irgend einem Staate 
gemünzt wurde, und alle Münzen der Welt haben 
während de« letzten Jahrhundert« nicht so viel 
Geld in Umlauf gesetzt. E« ist überhaupt nicht 
so viel gemunzie« Geld in der W<lt vorhanden, 
um die Hläubtger der Welt zu bezahlen, und selbst 
die gesamten Einnahmen der sechs europäischen 
Großmächte und der Bereinigten Staaten von Nord« 
amerika würden nicht hinreichen, um die Staat«» 
schulden der Welt in zehn Jahren zu tilge». Die 
Zinsen allein verschlingen alljährlich Milliarden 
und stellen ein« Belastung von jährlich Mk. 2-50 
ouf jeden Kops der auf der Erd« lebenden Men« 
schen dar. 

Eine grauenvolle Zttuttat. Au« Ofen.Pest, 
6. d., wird berichtet: Der 19jührige Joses Darm-
städter kam heule nacht« betrunken nach Hause. 
Al« ihm sein Vater da« HauStor öffnete, versetzte 
er ihm einige Messerstiche. Daraufhin eilte der 
Vater blutüberströmt ins Vorzimmer um seinen 
Revolver und streckte seinen Sohn mit zwei 
Schüssen nieder. Der junge Darmstädter blieb auf 
der Stelle tot liegen. Die Verwundungen feine« 
BaterS sind unbedingt löslich; er ringt i« Spi« 
täte mit dem Tode. Der Grund zu der Greueltat 
des Burschen soll ein häuslicher Konflikt gewesen 
sein, der schon seit langem zwischen Vater und 
Sohn bestand. Der junge Darmstädter war von 
seine« Vater verstoßen und auS dem Hause ver« 
trieben worden. Wiewohl eS dem Burschen in der 
letzten Zeit sehr schlecht ging, unterstützte ihn der 
Vater nicht. 

Kiurichtuug eines Anschuldige«. AuS 
Neu-Iork, 4. d., wird gemeldet: Gestern gestand 
ein Fabriksarbeiter namens Adolf Bloch, daß er 
«in« Frau zu Allentown (Pennsylvania) ermordet 
habe. Borher ist aber setu eigener Bruder unter 
der Beschuldigung, diesen Mord verübt zu haben, 
verurteilt und hingerichtet worden. Bloch, der 
weder lesen noch schreiben kann, wußte vom Pro« 
zesse gegen seinen Bruder und dessen Verurteilung 
nichts, bis man ihm davon erzählte. Als er dies 
hörte, geriet er in Raserei, stellte sich der Behörde 
und erklärt«, er s«i jetzt «in Dcppelmörder. D«r 
Bruder war ausschließlich auf Indizienbeweise hin 
verurteilt worden und stnb mu der Beteuerung 
seiner Unschuld aus den Lippen. 

Heueral Stössel — ei« Seutscheufeiud. 
Ueber General Stössel m,icht ein Mnardeitec d«S 
„Ostasiat. Lloy)" sehr interessant« Mitteilungen. 
Er berichtet, er habe versuch«, in Nagasaki von 
General Stössel empfange» zu werdcn. ES sei ihm 
jedoch nicht gtlungen. Dann fährt der Bericht 
fort: Offen gestanden, e« ist mir trotz aller aufge-
wandien Mühe nicht unang'nehm gewesen, daß eS 
so gekommen ist, denn ich hörte am seihen Tage 
noch von den Lau^Sleiilen, die als Angestellte einer 
deutschen Funu in Port Arthur einen großen Teil 
der Belagerung mitgemacht hatten, daß General 
Stössel e»> ar»,ec D«Uischenhasstr ist. DaS kommt 
bei Leuten, die tm Auslande Karriere gemacht 

wohl öfter vor; die deutsche Abstammung 
ch ihnen im Dienste nichtdeutscher Herren häufig 
unbequem. Stössel hat sich in Port Arthur den 
Deutschen gegenüber gar nicht freundlich benommen ; 
«r verlangte z. B., wenn ihm einer ein Gesuch 
persönlich vorzutragen hatte, stets, daß dies russisch 
geschehe, selbst wenn der Betreffende nur kurze Zeit 
im Lande war und vom Russischen nur wenig ver« 
stand. Und dabei spricht er selbst natürlich vor-
züfllich deutsch! UebrigenS war General Stösse! 
auch bei seinen Offizieren wenig beliebt; eine g^nze 
Anzahl bedauert« un« Deutschen gegenüber offen, 
daß sie mit ihm zusammen heimfahren mußten; 
wäre gerade ein Dampfer de« Norddeutschen Lloyd 
dagewesen. so hätten sie vorgezogen, auf diesem 
Vassaqe zu lehmen. Da« Hauptverdienst an der 
Verieidtttung Port Arthurs >chr«ben übrigens die 
rmfischtn Offiziere nicht Stössel, sondern den Ge« 
nerctlen Smirnow und Kondratschenko zu. Siössel 
habe allerding« da« Verdienst einer eiiernen, i ra -
nischen Energie, versicherten mrr jene Offiziere, und 
diese sei dort ganz am Platze gewesen, aber eS 
habe auch allerlei unliebsame Konfliki« gegeben, an 
denen Stössel allein die Schuld getragen und die 
man in Zeiten gemeinsamer Not wohl besser ver» 
mieden hätte. So had« er ein aal ein Verbot des 
Verkaufe« von Likören und sprttuoseu an Osfi» 
ziere erlassen, während e» doch gerade in Zeiten 
solch stetiger Auslegung ohne derartige StärknngS» 
Mittel ntch» wohl angehe. Andere Verbot«, die er 
verkündigen ließ, seien einfach nicht befolgt worden, 
weil sie nicht durchzuführen war?». Diese Mittei« 
lungen entbehren im Hinvlick auf die Dekorierung 
Stö'felS mit dem preußischen Orden .pour lo roe-
rite* nicht eine* pikanten Beigeschmacke«. 

j>ie gefährlichen Aeltungeu Von der.Bil« 
dungSsreundlichkeif de« russischen Beamtentum« 
erzählen Petereburger Blätter folgend« Züge au« 
Samara (an der mittleren Wolga): I n ein ent* 
lkgeneS Dorf bt< Samaraschen Gouvernement« 
geriet zufällig eine Zeitung. Sofort fanden stch 
de« Lesen« Kundige. Um sie sammelte sich ein 
großer Haufen. Man entblößte die Häupter und 
hörte mtt der größten Ausmeikfamkelt. wa« i« 
vielduldenden Rußland vorgeht. Plötzlich kommt 
S«i»e Hochwohlgeboren der Herr Uriadnik (drei«« 
gendarm) herbeigesprengt. — „Eine Zeitung 
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schnaubt er. — ,Zu v i feh l ! ' antwort«ten «i t 
schuldbewußten Mimen die Bauer». »Aber wa« 
ist denn Schlechte« dabei?" Wir lesen ja nur ge» 
«einsam." — „© l wird nicht gelesen' I h r habt 
ja gar nicht da« Recht, die Zeitung zu lesen l " 
Di , Obrigkeit b»schlagnab«te da« Blatt — e« 
solle» die reakiionären .Mo«kowsk>ja Wjedomosti" 
gewesen sein — und sprengte davon, «i t der Na» 
pmka zurückdrohend. — I « Gouvernement Sara» 
tow soll, de« .Juschni Srai" zufolge. da«selbe 
passiert sein. I n irgend eine« Dorfe verhaftete 
der Se«stwo»Ausieher «inen Lesekundig, n. weil 
dieser sür «in Abonnement aus eine Zeiiung sa«-
«elte. Der Lesekundige weigert« sich, in« »Loch" 
zu gehen. Da erklärte der Aufseher den Bauern 
sür einen Voterland«verrät<r. 

Trauriger Zusgang eiuer Aaschiugsuuter-
Haltung. Au» Erlach, 6. 0 , wird gemeldet: 
Gestern gegen 11 Uhr nacht« war eine au« sechs 
Personen bestehende Gesellschaft, die bei einer Fa-
sching«unterHaltung i « benachbarten Hadertwötth 
gewesen war, auf dnn Heimweg« nach Erlach be» 
griff««. Auf d«« über den Leiihnfluß führenden, 
ziemlich schmalen Stege stürzt« plöhlich die sech«> 
jähr»«« Tochier de« in der Gesellschaft befindlichen 
Herrn Schober, Meister« in der E-lacher Spinnerei, 
in ven Fluß und verschwand fpuilo« in den 
Wellen. Der Vater de« Kinde« sprang sosort 
nach, geriet aber selbst in Lebenswahr. Ein de« 
Wege« kommender Jäger Iprang rasch in di« Leitha 
und «« gelang ih«. Schober an« Land zu bringt». 
D«r Leiih^fluß der infolge de« letzten Regen-
wetter« gicjze Wassermassen «i t sich Iflhrt, würd« 
genau abgesucht, doch konnt« dir Leiche de« v«mn» 
glückt n Kind « bisher nicht geborgen werden. 

Per Aufeutyatt ia de» Lüfte». I n »ine« 
Londoner Fachdlaite erklärt« Santo« Dumont. daß 
er die Frage de« verlängerten Ausenihalie« in den 
Lüsten gelöst hob«. El» Luftballon hab« bieder 
höchsten« 36 Stunden in den Lüsten verweilen 
könn n. Santo« Du«ont versichert nun an der 
Hand von lechniscden Aus'eichnungen. daß er min» 
besten« einen Monat i « Luftballon verbleiben 
könne, ohne den Echwierigkeiien zu bt> egne», die 
Andrer auf feiner Ballonfahrt zu« No-dpol ge-
hindert hätten. Er sieh« vorau«, daß der Besuch 
de« Nordpolt« nicht« unmöglich's sein wird und 
daß Luftkrruzer Divisionen in die Flucht «reib»» 
und Flolien bedrohen und rr hofft, bereit« i « 
kommenden Sommer diesen weliumwä'zenden Aen-
derungen auf de« Gebiet« der Lustjchiffahr« näher« 
treten zu können. 

verstorbene im Monate Februar 1905: 
Julie Pra«b«rgtr, 84 Jahr« alt. f. f. Landesge-

richi«ra««wilwe, Altersschwäche. 
Rudolf Weber, 5 Mona«« alt, Näherinkind, Leben«, 

schwäche. 
Slavko Kastelitz, 6 Tag« alt, Krämerssohn, Leben«» 

schwäche. 
Anna Drasch. 84 Jahre alt, Private, Alter«» 

schwäche. 
Ernst Urschitz. 17 Monate alt, Bahnarbeiter«tind, 

Rachitis. 
I » allgemeinen Kra»ke»Ha»se: 

Marie Srebolnik, 5V Jahre alt. Bettlerin, Herz« 
muskelentartung. 

Johann Koroschrtz, 68 Jahre alt, Inwohner, 
Mastdor«k,ed«. 

Kunigunde Podgoritk, 66 Jahre alt. Ort«ar«e, 
Herzmuskelentartung. 

Valentin Puönik, 54 Jahre alt, Taglöhner, Nieren» 
entzündung. 

Anton «oinik, 74 Jahre alt, Ortsarmer, Lungen» 
tuberkulöse. 

Alexander R. v. Herzfelb, 26 Jahre alt, Privatier» 
Lungentuberkulose. 

Johana Vrotarii, 76 Jahre alt, Inwohnerin, Herz» 
muskelentartung. 

Johann Kompoliek, 25 Jahre alt, Knecht, Lungen» 
tuberkulöse. 

Johann Krasooitz, 27 Jahre alt, Maschinist, Nie» 
renentzündung. 

Georg Leskoviek, 64 Jahre alt. Inwohner, Herz« 
«uskelentartung. 

Theresia Stormann, 77 Jahre alt, Ortsanne» 
Herzsehler. 

Margaretha Ternooiek. 72 Jahre alt, Köchin^ 
Lungenentzündung. 

A u s w e i s 
über die i « Sch lachthause der S t a d t E i l l 

ia der Woche vo« 26 F bruar bi« inklusive 26. Februar 1905 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 
di« Mkng« und Gattung d«« eingeführte» Fleische«. 

Sei chronischen Kehlkopf-
und Bronchialkatarrhen hat »ich 

L 
Rohitscher „Styriaquelle" 

^ l ^ ö u r ^ e l w a s s e r ^ u n i e n ^ ^ e w i h r t ^ ^ ^ g 
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Bukjchek J^kod — 1 

Florianz Rudolf — — — 1 1 s 
Gajschek Anion 
Gr.nka Jovann — 6 — — 2 2 — 238 48 17 
Janzek Mariin — — — 1 1 2 

«arloschek Manin 
Kossär Ludwig 
Lestvsch k Jakob — 2 1 — 1 S — — mm 13 11 
Pay<r Samuel 
Pluninz Franz 
Plestschak — 1 -

Pletersky Anlon 
R-beuIchek Jos.f — 7 

S llak Franz — 2 

Suischnig Anion — 2 

Skoderne Georg — 4 — — 2 1 — — __ 42 15 mm 

Umek Rudolf 
Bollgruder Franz — 1 1 — 1 — — — — — — — — » 63 mm 

Weist 
Gastwirte 
Private 

S u m m e - 25 S 4 24 28 «SS — 120 123 556 - -

Muster ans Wonach gratis und franko! 

srrösift Jtuswahl 9» , — n 
sämtlicher neutsten w U\» t1WUj 6 / 1 ju billigsten Preisen nur 

— ANT. ST. BREUER'« — 
€rstem 7{eichenberger Privat-S"uch versandt-Geschäft 

T i o h e m i a " « fyiehenberg ° ° -> 
^ B a h n h o f s t r a s s t Jfr. *. 

Muster auf Wunsch gratis und franko! 

Eine schöne 

Wohnung 
mit zwei Zimmer, EOche und Zu-
gehör ist mit 15. April oder 1. U i i 
tu vermieten. Anfrage: Gröne Wiese,. 
I. Stock. 1035«-

Strassenmeistersteile 
gelangt beim Bezirksausschüsse Gonobitz zur Besetzung. Jahres-
gehalt K *00*—. Die Bedingungen liegen in der Bezirksver-
tretungskanzlei in Gonobitz zur Einsicht auf. 

Die Gesuche sind bis Ende März 1. J. beim Bezirksaus-
schüsse Gonobitz zu überreichen. 

B e z i r k s - A u s s c h u s s G - o n o b i t z , am 4. März 1904. 
Der Obmann-Stell»«--' r r . r : 

Josef Puönik p. 10460 

Ein 
heller 

Dr. 

Octker' i 

MMm 
V a n i M - Z a c t e r 
F a i d l i i l - P n l y e r 

i» 13 Hal ler . Millionenfach be-
währte Resepte gratia TOB den 
beiten üeachiisten. 

IZq haben bei: Josef Mati<5, Job. 
Fiedler in Cilli, Bahnhofgaase 7 

Falrtarten- n d FracMjckeiJ« 
naoh 

Amerika 
kstnieL belgisch« Pottdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach New-York H PhüadBlgtiia 

eoDce««. von der boh. k. k. 0«t«rr. ßepemnr 
Han wende «ich wegen »achten and 

Fahrkarten an die 7842 
Ked R la r l . l n l « 

ia Wies, IV., Wlndaer/rHrtel SO, 
J u l i u s P o p p r r , SiidbaklltrUM 1 

ia lnanbrnck, 
Ü a r e l Beb«k . Bahn hofatraaaa 
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C e o c n l l I U haben-

unentbehrliche Zahn-Cröme, 
erhält die Zähne rein, weiss und gesnnd. 

10406 

Ära»» bei einer Avterh«tt«ng. Au« Köln. 
H. d., wird berichtet: I n der verflossenen Nacht 
brach i« Restaurant ConradS ein Feuer au« zu 
einer Eiunde, al« da« Lokal mit Karneval«gästen 
angefüllt war und die Musikkapelle zum Tanz auf» 
spielte. Während die Menge nach den Hinteren 
Restauration«räumen flüchtete, stürzte ein Krön» 
leuchter von der Decke herab. E« entstand eine 
Satexvlosioo, die die ganzen Räume zu ebener 
Erde IN Brand setzte. Zahlreiche« Polizeiaufgebot 
tonnte nur mit Mühe eme Panik verhindern und 
di« unaufhaltsam nach der Brandstätte drängende 
Menge nur mit blanker Waffe zurückdrängen. Die 
Kölner Feuerwehr löschte nach mehrftändiger eifri-
ger Arbeit da« Feuer, da« große Verwüstungen 
anrichtete. 

Zleöer pariser Schmuck lesen wir in einem 
von Xarl Lahm versagten illustrierten Artikel, den 
da« soeben erschienene 6. Heft der Monat«au«> 
gab« von »Ueber L a n d u n d M e e r " ent» 
hält, folgend««: Die Preise, die für modernen 
Originalschmuck in Pari« gefordert werden, sind 
ganz enorm; eine Brosche, deren materieller Wert 
50 Franken nicht übersteigt, kostet beim Bijoutier 
der Rue de lo Paix gar bäufig einen Kassenschein 
mit drei Nullen. Und nicht nur Perlenketten, die 
»authentisch' einst von Marie Amoinette getragen 
wurden, stehen in einer Prei«höhe von 150.000 
Franken; auch moderne Kollier« können solche 
Kapitalien erfordern; der Juwelier de« »rt von-
teau berechnet dabei feine Arbeit auf ein Drittel 
de« Berkaus«preise«. E« sind reiche Leute, diese 
Juweliere: sie interessieren sich nicht sür den 
kleineren Artikel, der erst in d«r Masse etwa« 
sich nur zu sehr in dem Teuersten, Künstlerischen 

bringt. Ihre Gäste rekrutieren sich au« den upper 
ton, insbesondere au« den unzweifelhaften hierzu 
zu rechnenden Belle« Otöro» denen finanzkräftige 
Verehrer Präseme zu machen vermögen wie etwa 
da« bewußte Diamantenkorsage, da« die Kleinig-
feit von eineinhalb Millionen gekostet . . . Die 
billige moderne Schmuckware tommt zu« großen 
Teil au« Deutschland; dort gibt t«, so in Mainz, 
Goldwarenfabriken, die speziell sür die Republik 
in de« legalen Goldkarat und — eS muß einge-
standen werden — zuweilen nach ven neuesten 
Arbeil«mustern der französischen Meister, sehr zu 
deren Aerger, Broschen. Gehänge, Ringe und 
Spangen nouvel art herstellen. Da« Made in 
Germany, Fait en Allemagne spielt auch bei 
Marianne von Tag zu Tag «ia« größer« Rolle. 
Da« kommt daher, weil man sich am Rhein auch 
gern mit dem erst .en gro«" rentierenden Billigen 
und Kleinen abgibt, während man an der Seine 
und — etwa« Größenwahn gefällt. Wa« dort 
zurzeit getrag«» wird, so auf diplomatischen Soi« 
reen oder in den Salon« bourbonischer Duchesse«. 
ist fast au«schließlich art nouveau; dem Familien-
erbschmuck, den stet« geschauten Brillantendiademen, 
den großen Perlengehängen. ist eine vollkommene 
Ruhezeit vergönnt. Ueberall die bunten Emaille« 
Agraffen, die mattaoldenen Ketten der neuen 
bizarren Formen. Da« brachte auf den stet« so 
sehr dekolletierten Toilette« der abendlichen Emp-
sänge einige Abwech«lung. Den größten Dienst 
aber leistet die modern« Kunst aus dem Straßen-
kostüm. wo die Gürtelspange allein schon dem 
Geschmack« der Damen eine delikate Ausgabe stellt. 
Eine vielgenannte Pariser Komtesse amerikanischen 
Ursprung« soll eine, an Zahl nicht einmal große 
Sammlung moderner Gürtelspangen im Werte von 
weit über 100.000 Franken besitzen. 

FRANZ JOSEF 
BITTERQUELLE 10416 

„der eigentliche Repräsentant der Bitterwässer". 
(V. mediz. Abteilang de» Allgem. Krankenhauses, Wien.) 

„ L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigaretteopapier. 

Ueberall zu haben. 9295 

Keil 's Iußbodenlalk ist der vorzüglichste An. 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhaft und trockne« sofort, fo daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützl werden 
können. Keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wogg in Eilli erhältlich. 

l 

SEGEN 

MonaiszahlungED. 
Musik-Werke 
F|tfpfc«M *e1bi1tp«ele«a, 
Mw»» Dr*h»nttru»Tvmte. 

alle Arten Zithern »nd 
Sartcn»Mtr VUlian, 

Maitdolinen »!«. 

Grammophooe 
garantiert 

echt. 
Msfiit Typen 

| onlTrtaHKum 
Aotomaira 

» 0 G« l<t in«vr t 

Photograph ische Apparate 
«VI ttkantif» 

Ga«rrValgt t*»tf«r U « f 4 * 
Kodak a l t , modernde 

Tjrpea »ntef voll«! Oft 
raalia. Alle Bedar lur t ikc i 

Gor rz 

™iies-8i«cel«i 

Pfeauographrn 
Meisterwerke da« 

OIII Martfuaa 
•iliia, auch 

(fit Aa^ 
BAÜmefi! 

Mdtusq Nr liiflnfR. 
Jafd-, Th«»t«r- und 
KeiKegUte« FaM-
aleehrr, Armtty« 

ZielFatwrofcf». 
GiA»%l Oecfcchtsfeld 

B i a l & F r e u n d , W i e n X m / i 
UlMWlr. Ha. im «S». MuHkterrh \ u.srti 

. IltuMr rmtb W» öS c ^.pkotagr.Afpar.imufVtrUini. 

Für Magenleidende! ? 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhaster. schwer verdaulicher, »u heißer oder ,u talter 
Speiseu oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h . M a g e n k r a m p f . M a g e n 
schmerzen. schwere V e r d a u u n g oder V e r f c b l e t m u n g 
»ugqogen haben, sei hiermit ein aute« Hausmittel empsohlen, dessen vorzügliche 
Wirtungen schon feit vielen Jahren erprobt find. Es ist dies das bekannte 

Kerdauungs- und Vlutreinigungsmittel, der Hubert Ullrich'lch» Kräuter-Wein. 
I»ie»«riirUut«rvsto ist »a» vorzüglichen, heilkräftig befundenen i 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt »,»I belebt den 1 
Veril«uunjt#orpnii«mtt.t des Menschen, ohne ein Abführmittel t i I 
sein. Krünterwein beseit igt St8rgng«n In den ßlutgef&ssen, 
rein Igt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

wirkt fördernd ans die Neubildung gesunden Blntes. 
Turch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Au-
wendung anderen scharfen, ätzenden. Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Eymvtome, wie: «ox»kl,merzen, Ausstöße». Loddreuneo, ««thunge». 
Uebelkeit mit «rdre»en, die bei chronischen «veralteten) MagriUcidrn um s» 
hestiger ausrreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
Uaverdiillichleit. verleiht dem Berdauuiüssyitem «inen Ausichwung undentsernt 
durch eine» leichten Etuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen. Blutmangel. Gntkrüftnng 
sind meist die Folz ~ ' ^ 
eines trankhasten 
Abstimmung und I , ... . 
losn Richten, siechen oft s?!ch« Personen langsam dahin. MM" viräuter-Wein 
giebt der geschwächten LebenSttast einen irischen Impuls. A M " Kräuter.Wein 
steigert den Apperu. befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt di« Äutbildung. beruhigt die erraten Nerven 
und schafft neue LebeMust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dantschreiben 
beweisen biea. 

firtnirt'Dtin i8 ja da»«* 1B (Ha l fen 1 ?. 1'6# n i r t fl. J*— i n »Nl Ap»ttz«tr» 
Mi t u n , Beb «nid»»». stmk.<eaat4ta|. «»»>««. M»d>Ich. 
«nj, H«rtur«, JtUÜi, »BtfW». Hui, raiba« !--»>- I« euinwirt uafr 
Drtmrich-Unjatn in »es Bo»tb(trn. 

8i.cS vnirnkni tu »>»ch«iri> t» ttiflv 3 ant nullt Flaschen ftriutnBKt* »n 
Dtiatnal-frn'fr nach alle» Drtrn DepmtiA-ünaun«. 8417 

V o r N a o l i a l i m u n g o n w i r d g e w a r n t ! " W 
Man Mtltngc »»DtrittNIch 

I T H u b e r t C l l r l c h ^ c l i e u " » • Kräuter-Wein. 

IHIodistengeschälts-Erüffnung. i 
t 

Hiermit bringe ich den geehrten P. T. Damen von Cilli und 
Umgebung zur Eenntnid. dass ich derzeit in der 

Spitalgasse; Nr. 10 
ein M o d i s t c i i g c s c l i c t f t eröffnet habe und empfehle mein reich- £ 
reichsortiertes Lager in e l eganten hochmodernen Damen- i 
hüten zu den billigsten Preisen. Trauerhüte und Renovierungen J 
rasch nnd billigst. Hochachtungsvoll 1045C w 

L o u i s e T s c h a t o r i t s c h , Modistin an« w i « . J 

D a s S c h a u f e n s t e r b e f l n c l e t s i c h H a u p t p l a t z 17. ~ 
Da<e lb . ^ t w i n l n a c h e i n Lebrfräub in n . e i n lifhrmäilcben anffceDonimcn. 

i t z 17. A 
enommen. 

l i a s i e r m e s s e r vn iimttcuur Gtie im scnniii»«t« «.ps.kn 
F r l t x H«R«Birasl*hr. Fabrik ». Ttnuadliitni, Kofhc b. Holin»«ii. 
T IM——fl • M I • n—i~l— II m II.K. S»M alt a i - >• h.wn 
S * W n « L - > f f r j a r irwi-Diuui-s ÜfiiW.HlliAJtSirTSTlir gwJll n 3J5 Krön«»-

Htlbcr-Stahl N. 2.25. Vtrat lam OebrtMk mU Btul. Für tiin nitrk 
wir« |»r«Htlort- 8tr*lolirl*nu M. t.-_ bla 

M 180, R»»l»rach«n« i M. *.50, 
SlkltfMUt l i -.30. R»..er«t r« U. -.28. R*«h.r-Oar-

j> »Kar compltt In f. Ctai H. S,—. 0»la.b>l*kat«fn« I. Kurt« » ». 2 50 
ult.t-. t w m 4 c*v> KaUl»r alt &b«r *000 tbbllt bitte »» ynriMfW h — t » «. i»wmi. 

ZI. 2272. Kundmachung. 
Am 30. Mai 1905 gelangen die Interessen der Tegetthof-Stillung 

an sechs Invalide zur Verteilung. 
Zum Stistungsgonusae sind berufen : Invalide oder ehemalige Soldaten 

des Mannschaftsstandes von tadelloser Komluite, welche im Infanterie-
Kegimente Nr. 27 oder Nr. 87 oder in einem Jägerbataillon die Okkupation 
Bosniens im Jahre 1878 unter dem Kommando des Herrn Feldmarachall-
Leutnants Karl von Tegetthof mitgemacht haben und hiebei verstammelt 
oder erwerbsunfähig geworden sind. 

Es können nur solche Bewerber berücksichtigt werden, die bei der 
Superarbitrierung als bürgerlich erwerbsunfähig klassifiziert wurden. 

Die Gesuche wären bis spätestens Ende März 1. J. an das k. u. k. 
Ergänzungsbezirkskommando Nr. 87 in Cilli einzusenden. 

Stadtaint Cilli, am 4. März 1905. Der BQrgeriaeirter: 
10453 Ju l . R a k n s c h m. p. 
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Bank- und Wechselhaus T h . J. P l e w a & S o h n 
WIEN, I., Neuer Markt Nr. IS 

Parterre und I. Stock. 

Gegründet im Jahre 1856. ~ " • w • a v a a w V t i u Gegründet im Jahre 185«. 

Ein- und Verkauf von Kapitals-Anlage- und anderen Wertpapieren zu besonderen Kursbegünst igungen» 

fca"ÄI$eL I Grundverkauf. entflohen! 
Zustandebringer wolle gegen gute 

Belohnung denselben abgeben: 
Brunneugasse Nr. 8, L Stock. 

Kostplätz 
för einen Sjäbr., Knaben gesucht. 
Anträge an die Verwaltung dieses BI. 

Damenschneidern 
empfiehlt sich den P. T. Danr.en zur Ueber-
nahme aller in dieses Fach einschlagenden 
Arbeiten. Hochachtend 

F r . Haekl, 
10459 Graaeratrasae 83. Parterre. 

Ein junger solider eingezogener 

Kommis 
wird aufgenommen in der Gemischt-
warenhandlung des Richard Zlael 
in Ob. Pulsgau. Ketourmarke ver-
beten. 10454 

Pensionierter Gendarmerie-
Wachtmeister 36 Jahre alt, 

kaufmännisch gebildet, der deutschen 
und der slorenischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig, gegen-
wärtig Gemeindesekretär, sucht seinen 
Posten zu ändern, würde auch an-
deren Dienst annehmen. Gefällige 
Anträge unter ,Hermandad* an die 
Verwaltung des Blattes. 10445 

Stallauflüsung halber wird ein 
fast neuer 10427 

KutsehierwagM 
Verkauft. Zu besichtigen von 
10 Uhr vormittags an. Näheres 
in der Verwaltung des Blattes. 

Stockfisch 
in flieaiiendem Wasser ausgewässert. 

Bekannt bestes 10430 

S a , U L @ r 2 e r a , U L t 
und stets frische ungarische 

H e r r s c h a f t s - B u t t e r 
empfiehlt Josef Hrimz, Giazerstrasse 27. 

Iluslen Sie? 
so nehmen Sie nur die unübertroffenen 
ärztlich empfohlenen Eberenz'schen 

Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pakete xa 30 and 40 h 
Niederlage bei: 

Johann Fiedler in Cilli, 

Bahnhofgasse. 10011 

Sch&ne Realität an der Haltestelle Podplat 
der Grubelno-Rohitscher Bahn gelegen, 
hat zwei gemasert«, mit Ziegeln gedeckte 
Wohnhäuser. geman»rte und gew&lbte mit 
Ziegrln gedeckte Stillungen, gemauert« 
mit Ziegeln gedeckte Mllhle, zwei Harpfen 
und Uorstenviehstallnngen ist ans freier 
Hand xo verkaufen. — Ein Hans steht 
an di-r Beiirksstrasse I. Klasse, Poltschoch-
Rann, unmittelbar an der Haltestelle 
Podplat der Grobelno-Rohitscher Bahn 
und eign» t »ich vorxSglich für ein Gast-
haus — Die Realität w e i n t nach dem 
allgemeinen Kataster ant: Aecker 3 ha, 
Wirneu 4 ha, Gtrten 1 a, Weiden 2 ha, 
Wald 6 ha and Banari-al 8 a mit einem 
Reinertrage von 230 58 K — Anträge sind 
xa richten an den Eigentümer 

Johann Peönik 
Viehhändler und Grundbesitzer in Vojsko 

Post Hürberg. 10428 
Der grösste Teil des Kaufschillings kann 

gegen Verzinsung liegen bleiben. 

Ein schön möbliertes lichtes 

Zimmer 
wird vom 1. April zu mieten gesucht. 
Anträge an die Verwaltung des 
Blattes. iu444 

Schönes Haus 
Slt gebaut, samt Wirtshanskonzession und 

aierhof, vis-a-vis aer Kirche mitten im 
Markte gelegen mit dazu gehörigem Gemdse-
und Obstgarten, auch etwas Hopfenfeld 
Wiesen, Viehplatz ist sogleich preiswflrdig 
um 4500 fl. z a v e r k a u f e n . Dasselbe Ht 
fflr einen Fleischhauer »ehr geeignet. — 
Weitere Auskaufte erteilt Frau M a r i « 

S a v l n e k . F r a a e l a n . 19448 

Eiae grosse schöne 

W o h n u n g 
Rlngatriaae Nr. 6, I. Stock, bestehend 
aas 5 Zimmern, 2 Dienstbotenxim mern. 
Köche, Speisekammer, Boden- und Keller-
an teil ist ab 1. Jänner 1905 zu vermieten. 

Anzutragen beim Haiuadmiaiatrator der 
Sparkaase der Stadtgeroeinde Cilli. 

Eine Wohnung 8 

bestehend aus zwei Zimmer, KOchr samt 
Zngehftr wird ab 1. Mai I. J. an eine 
ruh>ge Pfrtei ve rmie te t Anzufragen 
„Mfihlhuf" bei Fraa J o ettne Sima. 

Elegant möbliertes 

Zimmer l 
mit ganz separatem Eingange ist ab 
1. oder 15. April zu vergeben. — 
Näheres im Gaswerke zu erfragen. 

Wohnung 
parterre, zwei Zimmer mit Zugehör 
allenfalls auch Geschäftsraum ist 
vom 1. April 1905 zu beziehen. 
Anfrage: Grabengasse 3, I. Stock. 

10446 

Cillicr Turn-Vcrcin 
Einladung 

zu der am Samstag den 11. März 1905 stattfindenden 

Turner-Kneipe 
Zeit: 1li9 Uhr abends- Ort: Hotel „Stadt Wien" . 

Da diese Kneipe von besonderer Wichtigkeit ist, auch die erste Turner 
Kneipzeitung erscheint, so ist ein vollzähliges Erscheinen zu erhoffen. 

Gut Heil! 

10438 
Ad. Perissieh 

Kneip wart. 

Siisses Heu und Pferdeheu 
kauft jedes Quantum zu guten Preisen 104»!» 

In alten 10449 

kleineren und grösseren Ortschaften 
ganz Oesterreichs werden t ü c h t i g e 
A g e n t e n , behufs Vertrieb eines 
allgemein gesuchten Export-Artikels 
gegen kleines Fixam und hoher 
Provision gesucht. — Zuschriften 
zu richten an: Alexander Klein, 
Exporteur, Budapest, Josefsring 16. 

M o r l z U n g e r 
Beeideter Sachverständiger im Maachineofache 

Eisenkonstruktions - Werkstätte, Kunstschlosser«! 
und Masohindrahtgeflecht-Erzeugung 

Grazerstrasse Nr. 47 C I L L I Grazerstrasse Nr. 47 

Besorgt die Nachaichung von Wagen nnd Gewichten, ferner werden auch 
Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. 
Uebernimmt Mascbinenreparatnren jeder Art. Defekte Nähmaschinen 
werden gegen renovierte umgetauscht und auch angekauft. 
Renovierte Nähmaschinen der verschiedensten Systeme sind z u 
bill igsten Preisen am Lager. Weitei s empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Wetterwehrapparaten des bewährtesten ßystems, Brunnenpumpen 
und Wasserleitungen»lagen und Obernimmt jede Art Eisenkon» 
strnkt ion als eiserne Tteib- und Glashäuser Daeboberliebten, 
Fenster und Darbslfihle aus Eisen. — Knnstschiooser-Aibeiien 
als Bfsrhlagarbeiten auf Neubauten, Sparherde und Sparherd-
bestandteile, eiserne Türen, ornameniierte oder schlichte Altane, Grab-, 
Altar- und Einfriedung agitier, Gittertore, Fenster- und Fttllungs-
gi t ter . — Eisenn öbel aus gezogenen Röhren, u. zw. Betten, Tische. 
Wasi htisebe, Nachtkasten, eiserne Garten und Kaffeebausmttbel 
und Pavil lons. — Aus Maschinendrahtgeflecht hergestellte Hühner-

böse, Ha na- oder Parkeinfriedungen, Tore, Wurf- und Fenster-
gitter. — Blitzableitungsanlagen, sowie das Ausprobieren von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur besten usd bi l l igsten Aus-
fllhrung. — Kostenvoranschläge oder Auskünfte sind gratis und franko. 

F E R N O L E N D T -
- A . Schuhwichse und Ulmzcreme Nigrin 

10458 

sind die besten Putzmittel der Welt; geben den schönsten Glanz und erhalten das 
k. i . k. Hoflieferant Leder dauerhaft. 

W I E N O e g r t D d e t 18 32. Ueber all erhtltUofc. 
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